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Fährerauslele
Wi. Der Volksgenosse liest in der

Zeitung die Ueberschrift: »Führerauslese
jim Handwerks Er hört und liest unendlich _
Viel von Führeramuslese Die Jugend soll -
sich selbst erziehen. Aus ihr sollen die ge-
eigneten Führer der Zukunft ausgelesen
werben. Wer trifft eigentlich diese Führer-
auslese? Rein formell wird der Führer von
einem höheren Führer bestimmt und be-
stätigt. Tatsächlich aber erfolgt dieFührers
auslese schon lange vor der Bestätigung
und zwar in der letzten Konsequenz von
Dem, Der zum Führer auserlesen wird.
Dessen Lebensäußerungen zeigen dem höhe-
ren Führer, daß er eben zu Führeraufgaben
geeignet ist Selbstverständlich kommen in
einem SiebzigsMillionensVolke Jrrtümer
vor. Es wird sich aber in der Folge erweis-
‚fen, daß derartige Jrrtümer erkannt und
beseitigt werden.
Wer mit offenen Ohren und sehenden

Augen die Sndoftausstellung und den Ma-
schinenmarkt in Breslau besucht hatte,
konnte recht gut aufschlußreiche Beobachtun-
ä“ machen.-Da hatten beispielsweise die

". anern einesehr lehrreiche Ausstellung im
Polzigbau gezeigt Unzählige Volksgenoss

 

1'en, Die dem Bauernstande angehörten,-
durchschritten diese Ansstellung. Es war
äußerst instruktio, die einzelnen Volksge-
nossen zu beobachten. Da sahen wir eine
‚Q‘rüpp'e von vier „11111111111,Die sich den
Stand über- die gute AuswahlDon" Saat-·
gut ansahen.

»Hier kann man alles mögliche zeigen«
— brammelte der eine »aber draußen wächst
eben so etwas nicht“.

Dieser Volksgenosse hatte nicht die Fä-
.higkeit, sich zu überlegen, daß ja die aus-
gestellten Getreideähren und Flachsgarben

; auch irgendwo gewachsen sein müssen. Jhm
, fehlte von vornherein die “Befähigung, über
den Durchschnitt hinauszuragen. Ermag
pmit schlechtem Saatgut schlechte Ernte ha-
Den. Vielleicht ist auch sein Grund und Bos-
den nicht der beste. Anstatt nun strebsam
alle Möglichkeiten zu erwägen, die zu einer
Besserung führen können, stellt er sich auf
den fatalistischen Standpunkt:
gilt das alles nicht, was hier gezei wird.«
Und damit verbleibt er in einem ustande
des Bedrücktseins Er glaubt nicht an das
Vorwärtskommen und den Aufstieg
Wir beobachteten einen anderen Volks-

genossen Ein Jungbauer sah mit großem
nteresse die einzelnen Ansstellungen an

und machte sich eifrig Notizen Unser

. wob un
- Von der nnerenWandlung, die sich in den

»Für mich .

derKenlnliandwrklterlag1935
sprach Aeichshandwerksmeister und Reichs-
betriebsgemeinschaftsleiter S ch midt über
die Vorbereitung zum Reichshandwerkers
tag,- der im Juni in Frankfurt a. M. durch
die Reichsbetriebsgemeinschaft Handwerk in
der Deutschen Arbeitsfront durchgeführt

. wird. Er entwickelte das Riesenprogramm,
_ das in der Zeit vom 12. bis 23. Juni in
Frankfurt a. M. und den umliegenden

. Städten abrollt, wobei er auch grundsätzlich
-zu «derFrage der Aeuorganisation des
deutschen Handwerks Stellung nahm. U. a.
führte er aus: «
_ Das Handwerk hat in der Zeit nach dem
Kriege außerordentlich darunter zu leiden

. gehabt, daß die Oeffentlichkeit für seine Ar-
‚.beit nur noch wenig übrig hatte und in
weitestem Maße der Massenware den Vor-

„53119 gab. Jnletzter Stunde kam Die Rettung
Die Machtergreifung durch den National-
sozialismns hatauch dem Handwerk wieder
Boden unterdenFüßen gegeben.-DerFüh-

.- rer gab ihm durch Die Verordnungen zum
» Wiederaufbau des deutschen HandwerksDie
Moglichkeit hierzu. Der großeBefähigungss

r: nachweis und die Handwerkerkarzte dienten
;- zur Bereinigung der in derVergangenheit
. zu Tage getretenen Mißstänyde Auf der
k anderen Seitewar esdie Deutsche Arbeits-
‑. 116111, Die durch Die Bildung Der Reichsbe-
2triebsgemeinschaft Handwerk ein inniges
Band um Meister, Geselle und Lehrling

sie zur Zusammenarbeit anspornte

letzten zwei Jahren im Handwerk vollzogen
hat, hat Die Oeffentlichkeit wohl hier und

. da Kenntnis genommen, aber weiten Krei-
- sen ist es nicht so recht zum Bewußtsein
gekommen, was das Wort Handwerk ei-
gentlich bedeutet und was in dem Begriff

.,,Hand« nnd »Werk« an Werten für Die
Volksgemeinschaft verborgen liegt. Darum
ist es notwendig, daß das Handwerk immer
wieder vor das deutsche Volk hintritt und
ihm zuruft: »Wir sind da, lernt uns und
unsere Arbeit verstehen und schätzen. “

Vressevertreter sprach den Volksgenossen an
und stellte fest, daß dieser ein kleiner Ge-
birgsbauer war, der bisher eben so gewin-
schaftet hatte, wie er es von früher her ge-
wohnt war. Aber dieser junge Bauer hatte
von sich aus das Streben vorwärts zu

( Aeichshandwerksmeister W. G. Schmidt vor der deutschen Presse. -

Vor den Vertretern der deutschen Presse · Auf dem Reichshandwerkertag der die
gewaltigste Kundgebung in der bisherigen
Geschichte des Handwerks sein wird, will
das deutsche Handwerk den Beweis erbrin-
gen, daß sich in seinen Reihen nichtnur der
Gedanke der Betriebsgemeinschaftin voller
Stärke entfaltet hat, sondern daß auch der
Leistungsgrundsatz im deutschen Handwerk
wieder zu voller Blüte gekommenist-. Der
Aeichshandwerkertag steht also bewußt im
Zeichen des Leistungswillens und der Ge-
meinschastsarbeitl Dasdeutsche Handwerk

Osteht in feiner Gesamtheit bereit, durch
eisernen Willen und opferbereites Handeln
Staat und Volk zu Dienen und sein Teil
dazu beizutragen, daß die deutsche Wert-
arbeit in aller Welt wieder Achtung findet.
Der Stolz und die Ehre des deutschen Mei-
sters sind die Garantien dafür-, daßdieser
Kampf von Erfolg gekrönt ist. Wenn der
Aeichshandwerkertag die Gemeinschaft zwi-
Ischesn Meister, GesellenndLehrling heraus-
sstelkt so· deshalb, weilin dieser Gemein-
schaft die Stärke des deutschen Handweiks
seit uralten Zeiten lag und auch in Zukunft
liegen wird- DerAetchshandwerkertag soll
keine Veianstaltung sein, in Der. das d-
werkdemVolke seine Natla e_vor ugen
fuhren will,sondern es wir durch die
Knndgebung, Die nachhaltig und, eindeutrg
dem Volke zum Bewußtsein bringen will,
daß das Handwert, das s on so oft tot-
gesagt worden ist, in voller rifche lebt und
daß es den Willen und Die Kraft in sich
hat, neben dem Bauern eine der tragenden
Säulen des Saates zu sein und zu bleiben.
Das Aufbauwerk des Führers findet im

deutschen Meist-en Gesellen und Lehrling
eine eiserne und entschlossene Gefolgschaft,
die in Treue zum Vaterland steht, hervor-
gegangen aus einer harten Schule, hinein-·
gewachsen in eine große Zeit. Hunderttau-
sende schwielige Arbeitshände strecken sich
am Neichshandwerkertag zum Himmel und
aushunderttausend Kehlen wird der Auf
erschallen: Alles für Deutschland!

. kommen.
Wir erzählen diese Beobachtungen des-

haIb, weil daraus zu ersehen ist, daß die
wertvollen zur Führung geeigneten Volks-—-
genossen sich in irgendeiner Form erst ein-
mal selbst anmelden Der ührer hat es
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in {einem Werke »Mein Kampf« zum Aus-
druck ebracht, daß die großen Persönlich-
keiten r Weltgeschichte nicht durch Wah-
len oder Protektionen entdeckt werden. son-
dern daß sie sich selbst anmelden. Wie den
ganz Großen, so geht es auch den Führern,
die im Volke »Jeder auf seinem Platze«
die kleineren Führeraufgaben zu versehen
haben. Sie melden sich in irgendeiner Form
selbst an. Ihr Wesensmerkmal ist nicht
Gleichgültigkeit oder Stumpfsinn. “nein, sie
sind beweglich und versuchen, die Probleme
der Welt und unseres Volkes zu ergründen.
Für unser Handwerk ergibt sich aus dieser
Betrachtung eine äußerst wertvolle Schluß-
folgerung. Das Handwerk hat unumstritten
einen großen Vorteil anderer Volksgenossen
gegenüber. Das ist seine starke und organi-
satorisch fest umrissene Tradition. Aufge-
baut auf die mittelalterlichen Zünfte stehen
die Jnnungen als organisatorische Grund-
pfeiler des deutschen Handwerks fest. Wo
andere Berufsstände sich erst-eine organi-
satorische Nahmenfassung schaffen. müssen,
haben wir sie bereits im Handwerk. Dieser
Vorteil des Handwerks darf aber nicht über-
schätztwerden Er ist Rahmenfassung aber
unpersönlich. Werden nun dieser Rahmen-
fassung zu Führern geeignete Persönlich-
keiten eingefügt, dann besteht die Möglich-
keit, ja sogar die sichere Aussicht,, daß das
Handwerk im Aufbau sehr rasch-vorwärts-
kommen wird. Hierbei kommen wir nun zu
dem unendlich großen Nachteil, mit dem
das Handwerk bei seinem Aufbau rechnen
muß. Das Handwerk stand über ein Jahr-
hundert in Defensivstellung. Es verteidigte
das, was es hatte, gegen bie liberaliftifchen
Erscheinungen der Gewerbefreiheit und der
Verproletarisierung. Es muß ehrlich und
unumwunden zugegeben werden, daß das
Handwerk diesen Verteidigungskamps tapfer
und zäh geführt hat. Aber es ist nicht an-
ders möglich. Ein so langer Verteidigungss
kampf ohne größere sichtbare Erfolge, hat
die Truppe Handwerk zuerst einmal kampf-
müde gemacht.

 

Mir fällt eine Begebenheit aus dem ·
Jahre 1912 im Negierungsbezirk Liegnitzl
ein. Sort wurde eine Ziegelei meistbietend
versteigert Ein bekannter jüdischer Grund-
stücksschlächter erwarb die Ziegelei. Der bksss
herige Besitzer war ein grundehrlicher und
bienenfleißiger Mann. Der Bau eines
·Ringofens hatte nicht die erwünschte Stei-

- ung des Umsatzes gebracht Dadurch kam
r Besitzer in gelb iche Schwierigkeiten.

Der Besitzer war ein Fachmann und kein
Geschäftsmann.. Am Tage der Versteiges
rung sah man den Besitzer mit der Karre
in seinem Ziegelhose herumfahren und er
schuftete und schwitzte auf den Trümmern
seiner Existenz und glaubte dadurch sein
Eigen retten zu können. Kurz nachher mußte
er {ein Bündel schnüren. Er verlor Heimat,
Existenz und Lebensfreude —

An diese Be ebenheit muß ich so« oft
denken, wenn '
Handwerks nachdenke. Der grausam ernste
Existenzkampf des Handwerks durch die
Jahrzehnte hindurch, hatte es so weit ge-
bracht, daß der Handwerker arbeitete und«
schuftete und bei seiner intensiven Arbeit
ganz und gar den notwendigen Weitblick
verlor. Als dann die nationalsozialistische
Lehre das deutsche Volk durchdrang, waren
es relativ wenige Handwerker, die sich an-
fänglich kämpserisch dieser Lehre anschlosiss
sen. Es bestand eine gewisse Passivität in
der Form, daß das Handwerk im großen
ganzen die neue Lehre nicht ablehnte, {on-

über die Probleme des-

dern »sich wie alle Erscheinungen,. die pon
außerhalb an das Handwerk herantrateu,
ihr gegenüber abwartend verhielt. Im Her-
zen war das Handwerk —- etwas anderes
ist gar nicht möglich —- bei der neuen na-
tionalsozialistischen Lehre. Wie sollte es
auch anders fein? Das Dreigespann, Mei-
ster, Geselle und Lehrling, welches das.
Handwerk seit Jahrhunderten kennzeichnet,
ist ja praktische Volksgemeinschaft, ist ja
Nationalsozialismus —
Die Umwelt um das Handwerk sah be-

greiflicherweise nicht das Arbeiten und Rin-
gen des einzelnen Handwerkers um seine
Existenz, sondern bemerkte nur, daß zahl-
reiche Handwerker von einer Art po itischen
Müdigkeit befallen waren. Das führte zu
dem Trugschluß, daß man im Handwerk
dem neuen nationalsozialistischen Wesen
nicht genügend Verständnis entgegen-
brachte. Wer Gelegenheit hat, den Hand-
werker tiefer kennen zu lernen, weiß, daß
nichts falscher ist. als diese Folgerung. Der
Handwerker ist tiefinnerst äußerst wertvoll.
Daß natürlich wie überall auch im Hand-
werk reudige Schafe vorkommen, bestätigt
lediglich die Regel. In den letzten Monaten
konnte man im schlesischen Handwerk be-
obachten, daß eine große Anzahl der Hand-
werker in das nationale Gedankenleben
hineingewachsen sind. Es wäre grundfalsch,
nach dem hundertjährigen Defensivkampf
nunmehr immer wieder den Handwerker vor
den Kopf zu stoßen und ihm eine weltan-
schauliche und politische Untüchtigkeit vor-
zuwerfen, die eigentlich nicht vorhanden ist.
Solange wie der
Kampf besteht, entwickelt er sich in zwei
Linien. Man versuchte zu erkennen wer

·Volksgenosse ist und nur irregeleitet oder
politisch müde ist. Diese Volksgenossen wer-
den “für den Aationalsozialismus gewon-
nen. Man hat aus allen Schichten des
Volkes —- auch aus dem Kommunismus —-
sehr wertvolle Menschen herausgeholt. Die

vie Silbostauistellung
Wi. Fast 150000 Besucher hatten in-

nerhalb von 4 Tagen die Südostausstel-
lung und den Maschinenmarkt ausgesucht.
Es ist leider nicht in wünschenswerter
Weise in Erscheinung getreten, wie stark das
Handwerk an dieser Aussiellungs beteiligt
war. Bei einem Rundgang durch die Aus-
sstellungen haben wir aber-eine«—ganze Reihe
von Handwerkern angetroffen. Jn der Süd-
ostausstellung zeigte Tischlermeister Schrei-
ter sehr geschmackvolle Heimgestaltungen.
Er brachte kein Möbellager z Ansstel-
lung, sondern stilvoll zusammengestellte
Zimmer. Im Freigelände trafen wir den
Aeumarkter Schlossermeister Knöffel, der
einen in seiner Werkstatt konstruierten Ap-
parat zeigte, mit dem aus Erde für Gärtner
Formen hergestellt werden können, die bei
jungen Pflanzen den Blumentopf ersetzen.
Ganz besonders werdend war für das
Handwerk-, wie bereits früher mitgeteilt,
die Aussiellung »Das deutsche Dach«. Auch
anderwärts hat man zahlreiche Handwerker
angetroffen-

Der große Erfolg der Südostausstellung
liegt aber darin, daß im größeren Rahmen
wirtschaftliche Entwicklungen angebahnt
worden sind. Der freundschaftliche Aus-
tausch mit den ausstellenden Staaten im
südosteuropäischen Raume ist dazu angetan,
der Zukunft cRi tlinien zu geben. Auch im
innendeutschen irtschastsverkehr sind recht

nationalsozialistische «

zweite Linie des Kampfes beschäftigte sich«
mit den notorischen- Volksgegnern, denen
dann natürlich der Kampf bis zur Ents-
scheidung aufgezwungen wurde. Beim
Handwerker hat man es vorzugsweise mit
Volksgenossen zu tun, die politisch müde
oder irregeleitetwarem Diese sind zu einem
großen Teil gewonnen worden.. Es ist Auf-
gabe der führenden gMänner im neuen
Staat, auch den Nest des Handwerks ka-
meradschaftlich zu betreuen, um aus
ihm nationalsozialistische Kämpfer zu ma-

n.
Wie eingangs gesagt wurde, zeigen {ich

die zur Führung geeigneten Persönlichkei-
ten selbst. Hier muß einmal ein. kategorischer
Appell an alle im Handwerk tätigen Deut-.
schen ausgerusen werden. Es ist nicht damit
getan, daß man lediglich Gefolgschaft ist,
sondern es ist unbedingt notwendig, daß die
zur Führung geeigneten Persönlichkeiten
im Handwerk {ich an die Mitarbeit begeben.-
Mitarbeiter heißt nicht „angeben“. Solche
Angeder verstehen es gar nicht zu arbeiten.
Die Grundlage der nationalsozialistischen
Führerarbeit beruht immer wieder auf bem’
Grundgedanken der Ueberzeugung von der
Notwendigkeit einer alle Volksgenossen um-
fassenden Gemeinschaft Wer dieses Emp-
finden hat, der soll sich nicht sagen-, daß die
Arbeit für unseren Aufbau von allein vor-
wärtsgetrieben werden kann. Er muß {ich
neben der Erfüllung seiner beruflichen
Pflichten für die Aufbauarbeit fest in die
Sielen legen. Handwerker sollen führende
Menschen fein. Führende Menschen aber
verlassen sich nicht auf andere, sondern
packen selbst unter Leitung der uns von
unserem einzigen Führer bestinmrten höhe-
ren Führer die Dinge mit starker Hand an.
Was sich bewährt, hat Bestand. Das Hand-
werk wird dann in seinem Bestand um so
fester sein, je besser es sich mit seinen eige-
nenh Kräften im Sinne des Führers be-
wä rt. " «

war ein Erfolg.
erhebliche Umsätze gemacht und zum Teil
vorbereitet worden. ‚ » _

Natürlich ist es unpermeidbar, daß man-«
che Gegenstände keine Käuser"fanden. Wenn
'i'n einem Stande beispielsweise so eine Art

‘f Kukirolersay angepriesen wurde und unsere
7 schlesischen Landsleute dieses Erzeugnisse
nicht kaufen wollten, dann ist es wohl zu
verstehen, daß der Verkäufer etwas ärger-
lich war, wie beobachtet werden konnte. Das
ist eine Lehre für solche Verkäufer, die eine
Messe mit einem Jahrmarkt verwechseln,
daß sie eben nur auf Jahrmarkte gehen sol-
len und nicht auf Messen. Vielleicht wäre
es der Messeleitung möglich, derartige Aus-.
steller von vornherein zu warnen. Zum er-
sten würden diese Marktschreier das schöne
und gediegene Bild der Messe nicht stören,
zum zweiten würde das Ansehen der Messe
dadurch gehoben fein. Bei dieser Gelegen-
heit ist es am Platze, auch darauf hinzu-
weisen, daß die wilden Photographen, die
da in allen Gängen herumflitzen, eigentlichs
durchaus nicht erwünscht sind. Wer sich
ein Bild machen lassen will, der soll auch-
ruhig den Weg zum Berufsphotographen
finden.

Das sind so einige kleine nuschöne Be-
gleiterscheinungen. 3m großen ganzen muß
ehrlich anerkannt werben, daß sich die Bres-
lauer Südostausstellnng als„man großen
gamma hervorragend bewahrt hat.



  

 

WaldenburgäeAm Einige Ms konnte gee:
Senior der rrens r - nnnng,
Schneidermeister Ernst Schuch und seine Ehe-

xfrau Martha, geb. Vhilipps Weißstein, Mit-

telstr. 6 bei guter Gesundheit das Fest der

goldenen Hochzeit feiern. Der Jubilar der

am 18. 7. 58 in Weißstein geboren wurde.

seiert in wenigen Wochen seinen 77. Geburts-
'tag; seine Gattin war am 31. 12. 1934,

.71 Bahre alt.
Von Seiten der Herren chneiderannun

Waldenburg überhrachten O rmeister Olbri
und Kollege Fritz Vorrmann dem Jubelpaar
die Glückwünsche der Jnnung.

WTM-
er Iehr- alt.

‘ Der älteste Tischlermeister Deut chlands Gh-
renobermeister Adolf Krautha n, Regens
iwurde am 20. Mai 1935, 97 Bahre alt. Der
Kreishandwerlsmeister Liegnih Vg. Heide
Jüberreichte dem Jubilar eine Vlumenspende
und ein Geschenk der Tischlerinnung -—-
tSchriftleitung und Verlag von „echte iens
!Handwerl« beglückwünschen den Jubilar rsti
lichst.

0mmeiner Beruf-bitterm-
. ttatte in Patienten-.
' Ein alter Wunsch des WaldenburgerHands
werls ist in Erfüllung gegangen. Das frühere
thmnasium ist zur Verufsausbildungsstatte
für den Handwerkernachwuchs des Waldens
lburger Gebietes umgestaltet worden. Die Er-
«öffnungsseier fand in Gegenwart des Ober-
bürgermeisters Vg. Daniel, des Regierungs-
rates Gehrt und von Vertretern der- Vewes
gung und des Handwerks statt. Der Direktor
der Berufsschule beschlon die Feierlichkeit mit
dem Worte: »Es ist eine (ihre, ein deutscher
Arbeiter zu tetn“. — Der deutsche Qualttatss
arbeiter ist der Handwerker. Möge die neu
errichtete S ule dazu beitra en, daß recht
viele man erX in der deuts en Qualitätss
arbeit aus dieser Schule hervorgehen.

) Mannen-Zaum0mm
Jm Beisein von Vertretern der Bewegung

und der Kreishandwerkerschaft verpflichtete
die Obermeisterin der Gründerger Damen-
fchneiderannung die· neu aufgenommenen
Lehrlinge vor geliffneterv Lade. Der Kampf
gegen Schwarzarbeit und Vreisschleuderei
wird in Zukunft mit aller Strenge geführt
worden. Der Vertreter der Kreishandwerkers
schaft sprach über die wirtschaftliche Grund-
lage des Handwerks»

Wiens-Instituts 91mm.
' Am 29. 4. 35 hielt bte Friseurannung für
die Kreise Aamslau, Oels und Groß-Warten-
berg in Oels ihre Quartalsversammlung ab.
Stellvertreter Obermeister Jung begrüßte die
Kollegen mit dem Handwerkergruß. Nach
Feststellung der anwesenden Kollegen und
Verlesung des Vrotokolls hielt Modewart
Koll Hirschberg einen Schulungsvertrag
über e Entwicklung des riseurberuses und
erklärte mit leichtverständl chen Worten den
geschichtlichen Vorgang des Berufesvom 15.
Jahrgundert bis zum heutigen Sage. An-

»schlie end wurde bei feierlicher Kerzenbes
leuchtung 1 Lehrling durch den stellv. Ober-

smeister Jung freigesprochen. Aach Verlesung
- amtlicher Mitteilungen wurden die Kollegen
Paul Kotfchate, Oels und Paul Hirschberg,
Aamslam zu ihrem 40. jährigen Meisterin-s —
bilaum durch Ueberreichung eines Diploms

der Handwerksdammer geehrt. Zum Presse-
wart wurde Kollege Fritz Kotschate ernannt.
Mit einem 3 fachen ,,Steg Bett“ auf den

Zielhrer schloß stellv. Obermeister Jung die
. rfammtung.

Bn Gegenwart« von Vertretern der Bewe-
gung und der Eltern nahm die Obermeisterin
der Wohlauer Damenschneider i- Jnnung in
einer Vollversammlung vom 5. Mai 1935
neue Lehrlinge auf. Diese wurden durch
Handschlag mit dem Rettich: »Alles für
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Deutschland. alles r unseren Handwerker-
taub“ feierlich verp ichtet und »in die Jnmm
ausgenommen. Unter dem gleichen Leitsa
wurden die jungen Gehilfinnen eigesproe
chen. Die Würde und eierlich it dieser
Veranstaltun wurde dur gesangliche Dar-
bietungen er dht. ‘

mismsühmlthnlms m Streic-
bordwerkerlthast am“.

Am 15. Mai rief die Kreishandwerkerschafi
Wohlau sämtliche Lassenführer der ihr ange-
schlossenen Jnnungen zu einer Schulungsta-
gung zusammen.
Die Schulung wurde · von dem Geschäftss-

sührer der Kreishandwerlerschast Durchgeführt,
ber anhand der Ka senbücher die Kassen-
führung erläuterte un die Jahresabrechnung
ägbt Aufstellung des Haushaltungsplanes er-

r e.

—
|

 

Beimshunomerkertug trunkfurtum
vom lt. bis 21-Juni tm

' Von Schlesien aus fahren folgende Son-
derzüge: . g
um t des 1. Sonderzuges am Donners-

tag, deinr 13. Juni zirla 7.30 Uhr (Genaue
Zeit geht noch zu)" von Oppeln. 0er Zug
halt in Vrietkk Ohlau, Vreslam Liegnttz.
äohlfuru Fal enberg, Halle. Erfurt, Frank-

ri.

j Nürlfahrt am Mittwoch, den 19. Juni um
20.45 Uhr von Sohlen. '

Die Preise für Hinå und Nückfahrt be-
tragen ab Oppeln 16.60 AM» Vrieg 15.80
AM» Ohlau 15.60 AM» Vreslau 15.——
AM» Liegnitz 13.80 AM» Falkenberg 12.10
AM; Außerdem erhalten die Teilnehmer für
die Anfahrtsstrecke bis zu 100 km ebenfalls
75 0/0 (Ermäßigung. .
Um den Teilnehmern am Neichshandwers

kertag die Schönheiten des Rheinlandes zu
zeigen, wird für diejenigen, welche diesen
Sonderzug heutigen, eine Rheindampferfahrt
veranstaltet.· Die Abfahrt ist am Mittwoch,
den 19. Bunt um 10 Uhr in Mainz, Ankunft
in Koblenz um..18 Uhr. Abfahrt mit Son-
derzug wie oben. 20.45 Uhr.
Die Fahrtkosten für den Dampfer betragen
roPerkon 2.—-,·.RM. und sind bis zum 30. « ‚
ai au Konto G 4909 der. Stadt. Bank in

Vreslau einzuzahlem -
. Wer also mit dem ersten Zuge fährt, muß
die Nheinsahrt mitmachen.

Ein zweiter Sonderzng fahrt am 14. Bunt.

um?“ am Freitag, den 14. Juni um
6.02 U r von Beuthen OS. Dieser Zug hält
um 6.27 Gleiin, 7.04 thebreck, 7.44 Oppeln,
8.23 Vrieg, 8.40 Ohlau, 9.05 Vreslau. 10.40
Lie niZa 1148 Rohlfurt, 14.06 Fallenberg.
15. 0 tle, 17.44 Erfurt, 22.51 Frankfurt.

Rückfahrt am rettag, den 21. Juni vorm-
8 Uhr von Frau furt a. M.

Preise sind ab. Venthen 18.60 AM» Hehdess
breck 17.60 AM» sonst wie beim 1. Zuge.

« Jeder Kreisbetriebsgemeinschaftswalter und
Kreishandwerksmeister legt namentliche Listen
gut in welchen die Teilnehmer vermerkt wer-

Die Meldung der Teilnahme muß sofort
erfolgen unter Angabe der Bnnung.

Die Betrage sind für den Bereich der
Kreishandwerkerschaft Vreslau an

die Kreisbeiriebsgemeinschaft Handwerk,
Haus der Deutschen Arbeit, Zimmer 166

sofort zu zahlen· «

« Die Teilnehmer aus der Provinz haben
die hrtlosten an die zuständige Kreishands
wer erschast oder Krelsbetriebsgemeinschaft
einzuzahlen. 

Wir erwarten, daß sowohl der erste als
auch der zweite Sonderzug aus allen Kreisen
besetzt ist, um den anderen Gauen zu be-
weilen, daß auch der Grenzgau Schlesien in
dieser Hinsicht an der Spitze steht. —

I-

Sternfahrt zum lieitlulsandwerliertaa
Mit der Durchführung der Sternfahrt

nach Frankfurt a. M. ist der Kreisamtss
leiter der NSsHago Vg. Nowal, Bres-
lau, Haus der Deutschen Arbeit, Herberts
Welkischstn 17, beauftragt worden. Als
Transportleiter für Dberschlesien ist der
Kreisbetriebsgemeinschaftswalter Handwerk
Vg. Sterner, Hindenburg, Schecheplah
·11 b und für Niederschlesien der Kreisbes
triebsgemeinschaftswalter Handwerk Pg.
Ae ch le r, Sprottau, ernannt worden.
f tzStJie Abfahrtszeiten sind wie folgt festge-
e - : -
Oberschlesiene

Sammelplatz: Brieg, gRing, am Donners-
« ‑ tag, den 13. Bunt, vormittags 9 Uhr.

- Abxahrt von Vr vormittags 10 Uhr.
- achten in mntg. Abfahrt von

Chemnitze Freitag den ist-. Bunt, vor-
mittags 8 hr. Ankunft in Hanau gegen

- 16 Uhr.

Mittelschlesiene
Sammelplatzr Breslau, Schloßplah, am
Donnerstag, den 13. Bunt, vormittags
9 Uhr» Abfahrt Vreslau 10 Uhr vor-
mittags. Uebernachten in (Sein. Abfahrt
von Gera am 14. Bunt, vormittags
8 Uhr. Sammeln in Hanau gegen 16Uhr.

Aiederschlesiem
« Sammelplah Görlitz, Donnerstag, den
13. Bunt, vormittags 11 Uhr (Ning).
Abfahrt von Görli 12 Uhr. Uebernachs
ten in Jena. Abfa rt von Jena Freitag,
den 14. Bunt, 8.30 Uhr vormittags. An-
kunft in Hanau gegen 16 Uhr.
Sämtliche in Hanau ankommenden Wa-

gen sammeln sich gegen 16 Uhr an ber Aus-
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fahrtstraße nach Frankfurt a. M, Hier über-
nimmt die Leitung über den gesamten
Transport der Kreisamtsleiter Vg. R o -
w ak. Die Abfahrt von Hanau erfolgt
Punkt 16.30 Uhr, sodaß der Gau Schlefren
gegen 17 Uhr geschlossen in Frankfurta. M.
einführt. Sie Ansahrt nach Frankfurt be-
rührt folgende Punkte: Dresden, Ehemnitz·,
Gera, Sena,- Weimar, Erfurh Eisenach,
Fulda. Es ist erforderlich, daß die Kreis-
betriebsgemeinschaften und Kreishandwers
kerschaften möglichst umgehend die Zahl der
Fahrtteilnehmer der Kreisamtsleitzung derj-
RSsHago Breslan, «Herbert-Welkischstr. I7:
Haus der Arbeit, melden. « « »

Die Zwischenpauisen während der Fahrt.
werden anden Samsmelplätzen Brieg,«Bres-;
lau und Görlitz den Fahrtteilnehmern vor-
der Abfahrt bekannt gegeben und von den
einzelnen Transportleitern festgelegt. Es ist
zweckmäßig, für diese kurzen Ruhepausen
möglichst kleine Orte zu wählen, da erfah-
rungsgemäß bei derartigen Sternfahrten
das Halten in kleineren Orten den Vorteil
hat, daß die nachkommenden Wagen leich-
ter die vor ihnen fahrenden Wagen finden.
Vor der Abfahrt ist den einzelnen Wagen-
sahrern bekannt zu geben, daß das gegen-
seitige Ueberholen streng untersagt ift, unh
daß ein genügender Abstand von minde-
stens 60————70 Metern auf der Fahrt ges-«
wahrt werden muß.
Um den anderen Gauen im Reiche kennt-'

lich zu machen, daß Schlesien sich auf der
Fahrt nach Frankfurt a. M. befindet, ist
erwünscht, daß die Autos ein Kühlertuch
mit den schlesischen Farben gelb-weiß füh-
ren mit der Aufschrift ,,S.chlesien«. Die
Rückseite der Autos soll- ein Transparent
mit folgender deutlicher Befchriftun in
Bat-Oasen Druck aufweisen-· »Wie jens-
Jndwerk fährt nach Frankfurt a. f·M.«,«

oder Aehnliches. -
Anschließend an den Reichshandwerker-

tag wird für diejenigen Autofahrer, dienoch
einige Tage in dieser Gegend bleiben wol-
len, eine besonders schöne Fahrt an den
Bodensee mit einer Besichtigung der Zep-
pelinhalle und einer Fahrt durch die Bay-
rischen Alpen über GarmischgPartenkirchen
und Obersdorf zusammengestellt - -

Alle diejenigen, die sich daran beteiligen
wollen, melden ihre Teilnahme gleichfalls
der Kreisamtsleitung dersRS-H«ago, Bres- "
lau, HerbertsWelkischstn 17, THaus der
Deutschen-Arbeit- . . .
Die Meldungen sind möglichst umgebend

abzugeben,· da kein Wagen in Frankfurt
einfahren harf, her-nicht im -Besitz« eines
Passierscheines ist. Das Letzte gilt‘ auch be-.
sonders für diejenigen Teilnehmer, welche
glauben, au eigene Faust die Fahrt an-
treten zu k nen. -

vie Arbeitslosigkeit
Das Internationale Arbeitsamt hat auf

der Grundlage 1929 gleich 100 "eine inter-
nationale Meßziffer der Arbeitslosigkeit er-
rechnet, hie den« Verlauf der Weltarbeits-
losigkeit während der letzten Jahre anzeigt.

- Sie zeigt, daß die Weltarbeitslosigkeit ihren
Hochststand im Herbst 1932 erreichte. Die
Meßztffer lautete damals 280. Dann setzte
eine ruckläufige Bewegung ein. Jm Juli
19311 stand die Aleßziffer auf 217, in
Deutschland auf 1216.

Bus deutsche nannmerlnobzeimen i
- Des deutsche Handwerkszeickxn wurde ge-

schaffen, um der ständischen Einheit und
Gefchrossenheir des deutschen Handwerks-
sinnbildlichen Ausdruck zu verleihen.
Es ist das Standeszeichem das für alle

im Reichsstand des deutschen Handwerks
zusammenengeschlossenen Handwerker und
Handwerksorganisationen gleich ist, gleich-
gültig, welchem Berufszweig sie im einzel-
nen angehören-, Es bringt daher auch nur«
ganz allgemein die Art handwerklicher Leis-
stungszum Ausdruck.. Das geschieht- durch
einen Summer, dessen Kopf einen offenen
Ring schließt. Der · Hammer- steht hier als
Sinnbild der 'mit Werkzeug schaffenden
Hand, also handwerklichen Schaffens über-.
haupt. Der offeneRing bedeutet das noch
unfertige Werkstück, das mit dem _
zum ganzen schönen Stück vollendet wird.
Der Hammerkopf trägt das sogenannte
Walfang, das in der Bilder-Drache unserer
germanischen Vorfahren als Symbol des
schöpferischen Geschehens galt; Handwerks-
arbeit als Wertarbeit ists schöpferisch. Die
symbolische Anordnung von Hammer und
offenem Ring deutet zugleich auf die Mei-
sterlehre hin. Dem noch anfertigen Lehrling
gibt der Meister Wissen-und Können und
lehrt ihn echte deutsche Meisterschaft. Hier
mit ist ackch die soziale Eigenart der Werk-
statt angedeutet und damit die Sendung
des Handwerks im deutschen Sozialismus.
Die Eiche ist das Sinnbild deutscher Art

und deutschen Bodens. So sollen Eichen-
blatt und Eichel den nationalen Willen des

« Reichshandwerksmeister Schmidt hatte
die Landeshandwerksmeister zum 16."« Mai
zu einer Arbeitstagung nach Würzburg
berufen. Er selbst sprach über Fragen der
Arbeitsbeschaffung, über die Reuordnung
des gmeifterhriifungßmefen6, über den Stand
der Bauarbeiten beim neuen Haus des

_ deutschen Handwerks in Berlin und über
die Ausgestaltung des Reichshandwerkers
tages. Er gab unter anderem bekannt, daß
die Rahmenmeisterprüfungsdrdnung Vom

.. Reichsstand im Entwurf fertiggestellt ist,
und daß-im neuen Hause - des Handwerks
im September unh. Oktober eine Ansstel-
lung .,,Deutsches Kunsthandwerkki durchge-
geführt wird. Die Mitarbeiter des Reichs-
handwerksmeisters Generalsekretär Dr.
Schüler, Dr. Bretzler und Dr. Spitz be-
richteten über eine große Zahl Von Fragen

Hammer .»

deutschen Handwerk-ers zum Ausdruck drin-.-
gen. Das Eichenblatt und die Siebenzath
seiner Zacken weist auf den deutschen Meis-
ster.s Die Eichel bedeutet den. schöpferischen
Menschen, denn das Zeichen der Eichel ist «
Zirsfxtlte germanische Symbol schöpferischer

a . - « -
Die Kreuzung von Eichenblatt und Eis-.

chel mit dem Hammerftielz ergibt einen:
Sechsstern-, die Hagalrune, die das-alt über--
lieferte Zeichens arischer .Wesltordnung dar-F-
stellt. In der Arbeit des- Zimmermann-II
z. B. findet sie sich im altdeutschen Fach-·'
werkbau als Ausdruck ·«dasü«r," daß· sich die;
Hausbewohner in die völkische Lebensord--
nung einfügen.· Ebenso steht auch der neue .
Reichsstand des Deutschen Handwerks als
lebendiges Glied in der nationalsozialistii-.
schen Ordnung der Dinge. So findet Hand-.
werksarbeit und Handwerksstand in dem
Zeichen sinnbildlichen Ausdruck. » ' « ·
Das deutsche Handwerkszeichen soll als

ständisches Zeichen zur Förderung des Gest
meinfchaftsgeistes und des Ehrbewußtseins
im Handwerk beitragen. Es soll aber zusjsp
gleich ein Werbezeichen für handwerkliches
Gütearbeit darstellen. _ "

- Bei farbiger Darstellung sind die Farben
Blau und Gold (Symbol gold, Grund«
blau) zu wählen. Blau« ist· die Farbe der»
Treue, der Beständigkeit und der Klarheit-
Gold ist die Farbe der Vollendung« Die
Zusammenstellung bedeutet also: ,,Durch
Klarheit zur Vollendung«. · —

»andeinandwerlnneiltenagung in dwiikzduska «
aus her Arbeit des Neichsstandes. Sr.
Bretzler teilte unt-er anderem mit, daß auf

.der Schule des deutschen Handwerksin
Braunschweig bis Mitte Mai rund 600
Rreiähanhmerlßmeifter, Obermeister und

Jnnungswarte des Handwerks Lehrgänge
durchgemacht haben. Vertreter der Techni-
schen Rothilfe gaben Aufklärungen über

das Zusammenwirken mit dem Handwerk.
Am Abend hielt Reichshandwerksmei-"

ster Schmidt eine große Handwerkskundz
-gebung in Würzburg ab. Sie Landeshands»
werksmeister sprachen gleichzeitig in zehn-
verschiedenen Orten des Maingebietes,· soj
in Aschaffenburg, Schweinfurt, »Kissingen
und Bamberg« So· wurde den Handwerkeran
eines großen Bezirkes Gelegenheit gegeben,
von führenden Männern Räheres über die
neue Handwerkspolitikzu hören.

ver belamtyervand »der deutschen benollenftljaften
‘ ‘ steigt weiter. « —
Blieb der Gesamtbestand der deutschen

Genossenschaften im letzten Monat fast un-
verändert, so zeigt sich im April wieder
eine Steigerung, wenn auch die Zahl der
Gründungen sowohl wie der Auflösungen

März zurückblieben. Es wurden im Be-
richtsmonat neu errichtet 160 Genossenk
schaften der verschiedenen Gruppen und
aufgelöst 136. Der Gesamtbestand aller
deutschen Genossenschaften betrug am 1. 5.
1935: 53 5811. « -hinter den Zahlen für Zu- und Abgang im

W
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immune: ‚nun  « über finni-
mechskunll mm große sinnst

. Jm Rahmen des 5. Hessentagessswurde
am 15. Mai das-neue Landgrafenjmuseum
tin Kassel eingeweiht. Der Neichsminister
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbil-
dung Ruft erklärte dabei nacht dem-Bericht
des ,,Völkischen Beobachters« vom 19. Mai
u. a. folgendes:

· Ein neues deutsches Volk ist entstanden.
ein neues Reich, stärker und geschlossener
denn je. Das Volk kennt seinen Weg und
hat seinen Führer. Klar und übersichtlich
liegt das politische Leben vor uns, während
die Künstler noch ihren Weg suchen und
noch nicht gesunden haben. Es will alles
feinen Ausgangspunkt haben. Das letzte
halbe Menschenalter zeigt uns eine zerstörte
Form und einen verirrten Geist. Das Bild
der letzten zwei C211enfcbenaiter, das sich uns
Ein den Großstädten bietet, ist erschüttert-id-
ormlos und seelenlos liegen sie vor uns,

l engen-« eines Jndustriezeitalters ohne
· chwung und ohne Angriff» Kein deutscher
gausrat ist mehr zu finden, nur seelenlose
, rodukte der Maschine
»- »Woher soll das Volk denn den Weg zu
feinen großen Meistern finden, wenn es
Tag für Tag ins solche Oede leben muß.
‚inne haben eben in diesen Zeiten eine eben-
zso lebensarme Kunst wie ein kunstarmes
geben. Wir werben, wenn auch nicht un-
tatig, so doch voller Geduld sein müssen.
kAus dem« einzelnen Menschen. aus den
Familien, den Stämmen, aus der Land-
schaft heraus, aus dem Vanerntum und
Handwerkertum entwickelt sich langsam wie-
ber, mutig geworden durch das große Ge-
schehen, das künstlerische im meinen. Ohne
kleine und liebevoll gepflegte und tüchtig
gelehrte Handwerkskunst brauchen wir eine
große Kunst nicht zu erwarten. Vringen«.
»wir sie zuwege, dann wollen wir nicht sor-
"gen um die ganz große Offenbarung, denn .
unsere Zeit ist groß genug und schwer ge-
nug unser Schicksal, um uns reifen und
Ichopferisch werden zu lassen.

Hokus-— und betrieb-statistis- ·«
des bande 1935..
.« »Wie im Jahre 193.1. führt der Deutsche
Handwerks-s und Gewerbekammertag in die-« " «
‚_em Jahre wieder eine Berufs-·- und Ve-
itriebsstatistik des Handwerks durch.·"·— Sie

· Vollendung des organisatorischen Auf-s und
kUmbaues im Handwerk ermöglicht die Fort-
setzung der im Jahr 1931 begonnenen Er-
hebung Verschiedene Faktoren schaffen
iuberdies für die diesjährige Erhebung sehr-
viel gunstigere Voraussetzungen als für-die
Erhebung des Jahres 1931: die Pflichtzus
sammenfassung aller Handwerksbetriebe zu
den Organisationen, die Auswirknng des
Fuhrerprinzips, der Erlaß des Verzeich-
nisses der Gewerbezweige, die handwerks-
maßtg betrieben werden können und die
Han-dwerkerkarte. Aus diesem Grunde wird
auch. der sachliche Umfang der Erhebung
erweitert.” Der Neuanfbau der bisherigen
Fachverbande auf der Vflichtzugehörigteit
der Jnnungen zu den Neichsinnungsvers
banden ermöglicht eine stärkere Heranzie-
hung auch dieser Seite der Organisation
zur Feststellung wichtiger Tatsachen Auch
neue Tatbestäsnde, die bisher-— im Dunkeln
_Iagen, im neuen Deutschland aber beden-
tungsvoll sind. wird die Erhebung von
1935 erforschen: 3. V. die Feststellung, wie

‚Mit-n bestehen-

lange schon ein Handwerksbetrieb besteht
und evtl. im Besitz einer Familie ist« eine
Frage,· die auch . wirtschaftlich bedeutungs-
voll ür das Handwerk ist. Der-Stichtagfür
die thbung ist, wie im Jahre 193»1-. der
1. Osktober.· Mit den Vorarbeiten zu. der
diesjährigen Erhebung ist der Deutsche
Handwerks- und Gewerbekammertag bereits
beschäftigt

vergleitli von liandwerlnzmeigen
mit industriellen belamigrunnen
Jn einem Aufsatz in der Zeitschrift

»Deutsches Handwerk-« von Dr. Leßmann
wird die gewerbliche Vetriebszählung 1933
in aufschlußreicher Weise ausgewertet. Ein-
zelne Handwerkszweige werden mit indus-
striellen Gesamtgruppen nach der Beschäf-
tigtenzahl verglichen. So entsprechen sich
nach der Beschäftigtenzahl etwa:
1. Väckerhandwerk und Bergbau.
2.Bauhandwerk und Industrie der Steine
und Erden. « —

3. sSchneiderhandwerk und Maschinen-indu-
» · trie. -
4. Schuhmacherhandwerk und Ehemische

« Industrie. -
5. Friseurhandwerk und Vapierindustrie.
6.Tischlerhandwerk und Elektroindustrie.
7. Fleischerhandwerk und Eisen-· und Stahl-
gewinnung und Optische Industrie zu-
sammen.

8. Schlosfers und Klempnerhandwerk zu-
sammen und Wasser-, Gas- und Elek-

. trizitätsgewinnung _ .

 
9. Schmiedehandwerk und Lederindustrie
Wstchrriiernsteinfegerhandwerl und Filmin-»
s. ut . ·" -

befindet-te bemagibedingungen
bei immun!!! flusldneibunoen.
Der Reichsminister der Finanzen hat im

Anschluß an die Erlasse vom 13. und
25. Mai 1934 Aenderungen vorgenommen,
die die »Vesondere Vertragsbedingungen«
betreffen. .

« Bniiiniiig ist der Zufchla nur an Bieter
zu erteilen, die eine Sei inigung ihres
Mäudiaen Finanzamtes darüber wiegen,
daß aus fienerlichen Gründen keine Be-

mSile-Etliche WM”
n erteilen. Sie . cheinigung darf nicht
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Die Vergebung selbst unterliegt als Ver-d-
gebung einer öffentlichen Stelle den« Ve-
stimmungen »der Verordnung zur Ergän-
zung der-Verordnung überlPreisbindungen
nnd gegen g.13erteuerungsber Bedarfsdeckung
vom 29. 3. 1935 (9365 l."«l S. 488,-89).

fiunnmerher-norilunifulin1935
Der Viessedienst des Reichsstandes des

deutschen Handwerks teilt mit:
Wir entnehmen einer beachtenswerten

Zuschrift aus schlesischen Handwerkskreisen,
die die HandmrkersAordlandfahrt 1935 in
daukenswerter Weise vorbereiten, folgende
Gesichtspunkte: "
Die Zeugnisse von dem hohen Kultur-

stand unserer nordischen Vorfahren hab-en
sich in Norwegen besser erhalten als in
Deutschland, wo das meiste während der
Völkerwanderung zerstört worden ist. Deut-
sche Handwerker wollen nun in der Zeit
vom 23. Juni bis 1.- Juli 1935 mit dem
modernen 14 000 Tons-M.otorschoff» Monte
Vascoal« der Hamburg-Süd diejenigen
Teile Südnorwegens besuchen, in denen sich
altgermanische Bauart und die Herstellung
altgermanischer Geräte traditionell erhalten
haben und überliefert sind. Erholung, Froh-
,sinn und kameradschaftliche Verständigung
unter den Handwerkern aller deutschen
Gaue werden der Handwerker-Nordland-
reise den Stempel ausdrücken. Die deutschen
Handwerker, die sich an der Handwerker-
Aordlandsahrt 1935 beteiligen, werden sich
durch Augenschein davon überzeugen, daß
unsere - Vorfahren nicht nur ganze Kerle
gewesen sein mühen, sondern auch Träger
der europäischen Kultur waren. Es wird an
vier verschiedenen Stellen sgelandet damit
sich die Reiseteilnehmer das Land selbst
ansehen können. Hardanger- bezw- Eidfjord,
Gudwangen, ‘Bergen, Kopenhagen
Die Handwerker-Nordlandfahrt an der

sich Reichshandwerksmeister Schmidt und-
Generalsekretär Dr. Schüler beteiligen wol-
len, kann eine wertvolle Nepräsentation des
deutschen Handwerks vor aller Welt wer-·
den. Vrospektanforderungen sind an die
Geschäftsstelle der HapdwerkersRordlande
fahrt 1935 in Vreslau 5, Museumplatz 16,
Zu richten. Es wird gebeten, Anmeldungen
zu der Reise möglichst bald vorzunehmenpl
weil ein derartiges Unternehmen sehr viel
Vorbereitungsarbeiten in Anspruch nimmt,
die sorgfältiger ausgeführt werden können,
wenn nicht alle mneldungen bis zum
letzten Augenblick hinausgeschoben werden.

mugriiaituugen .
von tiefemasgeuollenstlmkten
T Jm Monat April 1935 wurden 18 neue.
Handwerkergenossenschasten gegründet nnd
8 , aufgelöst. Unter diesen Aeugründungen
befinden sich allein 15 Lieferungsgenossens
häuften, wobei die Tischler am stärksten
vertreten sind. Außer den Tischler-Lie-
ferungsgenossenschasten wurden solche im
Schneider-, Schuhmacher-, Schmiede-s und
Schlagers, Vürstens und Pinselmachers
und uchbinderhandwerk gegründet sowie
Genossenschaften anderer rt für Maler,
.Glafer. Töpfer. Hienieden Bis-stehet- Tape-
3ierer, Weber und Friseure. Aus dem Nah-
rungsmittelhandwerk beteiligten sich die
‘Bäder und Fleischer an den Neugrunduns
« n.
9eSie Gründung von Lieferungsgeno n-
schaften machte sich vor allem n Nie r-
sachsen stark bemerkbar.
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die munter und die mode-.
die Nerven fällt, ift dann selbst die hirns «So predigt der Modefeind:«

Die Mode mästet nur die Schneider,
Handschuhmacher, Vutzmacher und Kürsch-
ner.

Sie ist ein geschmackliches Verbrechen;
denn sie will nicht das endgültig Gute,
Schöne, Zweckmäßige. Sie will „immer
etwas Anderes!«

. Sie will das Taumeln von einem Irrtum
zu einem anderen. Sie lebt vom Irrtum,
dereinem anderen Irrtum Platz jma'cht. Sie
lebt Von kindischen Veränderungen. g
« Der Kultivierte hat die Pflicht, sich den
willkürlichen Veränderungen der Mode·
jentgegenzustellen »Man trägt dieses Jahr
j. .....“ ift eine verbrecherische Feigheit.
Was kümmert uns die Bilanz der Schnei-
der und Hutmacher? »Aus der Mode«
kommen nur die Irrtümer, die kindischen
Spielereien, das von Schneiders oder Putz-
tnachers Gnaden Geschaffenel -

» Dein Kleid aber sei deine letzte haut.
Bequem, dauerhaft, einfach, naturgemäß, —-
darin allein besteht die Schönheit eines
Kleidungsstückes.·

» Sich nach der Mode des Tages und der
Stunde zu richten ist eine Gehirnschwäche,
ist bereits tiefste Unkultur. Es beweist die
Sklavennatur.
« »Man trägt dieses Jahr .....“ ist ein
verbrecherisches Wort des Unkultivierten.
»Man trage ewig!“ ist der Ausspruch

des Kultiv.ierten. -
«Ueberlassen wir es den. Gigerln, denen,.
die gar keinen Zweck und Ziel haben im
Beben. Die mögen der Mode frönen. So«
sehr ein Mensch vom anderen sich, unter- -
scheidet, so sehr ein" jeder eine mannigfaltige,
besondere und«.eigentümliche Welt repräsen-
tieren soll, eben so sehr soll die Kleidung
ein erstes Anzeichen dieser eigenen Welt
bilden» Niewird eine ,Persönlichkeit« fra-

" gen: »Was trägt man “_ Sondern sie wird
autoritativ sagen: »Ich trage mich fo!“
Für jeden Menschen gibt es sein ideales

Kleid, seinen idealen gut, seine idealen
Schuhe; Welche Beeinträchtigung der edlen
Mannigfaltigkeit der« «Menschen, « wenn man
sich feig und « sklavisch . nach“ der Mode
richtet!? *‘ .

j « Nur im ersten Augenblick erscheint das
Gesagte richtig-; denn gleich merkt man ja
Elegien Hauptfehlen Seine Einseitigkeit

« ie wenig Mühe macht es, diese Predigt
in ihrer ganzen Unbeachtltchkeit zu erken-
nen, wenn man die Mode von der gar nicht
unbekannten anderen Seite betrachtet, von
der wirtschaftlichen Mit einem Wort ist
Kann, die Ehrenrettung der Mode voll-
zogen. Ein Wirtschaftsfaktor -.—— das ist die
Mode. Mehr als 20 Prozent der berufs-;
tätigen Bevölkerung leben von ihr.
Aber so leicht wollen wir uns die« Ab-

mehr der Banausen nicht machen. Wir has-«
ben es gar nicht nötig, den Kampf auf eine
andere Vlattform zu verlegen und so viel-
leicht den Eindruckeines Ausweichens her-.
vorrufen; denn auch dann, wenn wir in
demselben Gedankenbereich, dem geschmacks
lichen, bleiben, und wirtschaftliche Gesichtss-
punkte beiseite lassen, läßt sich die Ents-
rüstung des Modefeindes, als unangebracht,
widerlegen. * .

Fragen wir uns zunächst einmal folgen-
des. Falls wirkli einmal eine Laune der
Zwilisation es a lzubunt treibt und uns
durch ihre Uebertreibungen unrettbar auf

von IIr. Ilr. Stohrawa

verbrannteste Mode nicht immer nach besser
als gar keines
Denn wie willkürlich eine Mode auch

beschaffen fein mag. Ein Gutes hat
sie: sie bringt Ordnung und Rhythmus, sie
bringt Einheit und Form in unser Dasein.
Und damit erlöst sie uns vom Uebel aller
Uebel: von Wirrwarr und Chaos.

. Stellen wir uns doch eine- Welt bor, wo
jedermann ganz unbehindert durch die
öffentiche Meinung in Kleidung und Haus-
rat (und Manieren !) feine Liebhabereien
und Eigenbröteleien, seine Schrullen und
Mücken ausleben könnte! Eine Welt also;·
wo dies hunderttausend Formen des seit
Urzeiteu sich eigenwillig erneuernden Kul-
turinventars in allen nur denkbaren Ueber-
treibungen wild durcheinander wimmeln
würden, und wo es noch hundertmal kun«-.I
terbunter aussähe als in einem Antiquitä-
tleanlltaden oder auf einem Vorstadtmasken-

Würde ein solches Tohuwabohu unseren
Nerven nicht noch ganz anders zusetzen als
die himverbrannteste Mode? Kämen wir
uns nicht vor wie in einem Narrenhaus?

*

Und dann _-—, wer heißt uns denn, mit
allen Modelaunen und Uebertriebenheiten
durch Dick und Dünn zu gehen? Man
kann mit Eifer modisch sein und aber auch «-
mit Zurückhaltung Der Spielraum ist groß,
Das Ideal ist: auch im Aeußerlichen als
Kind seiner Zeit entschlossen in der Gegen-
wart und nicht im Zeitlosen zu leben ..... ·
dabei aber über den Eintagsformen der
Mode die ewig gültigen Formen der Na-
tur nicht allzu schroff zu berleugnen. Wie
weitjemand diesem Ziel sich nähern kann,
wie weit er zwei Herren dienen kann, näm-
lich dem natürlichen Empfinden und dem
modischen ,das hängt nur von seinem Takt
ab und von seiner Lebensgewandtheit.

.An vielen Entgleisungen ist aber auch
- nicht die Mode schuld,-spndem der 'fchlechte
Geschmack ihrer Iünger. _
Guten Geschmack haben heißt ein seines

Gefühl dafür haben, was von den äußeren-
Erscheinungen sich miteinander verträgtund
was nicht. « - »

Unsere Sinne werden umso sicherer in
diesem Gefühl fein, je vertrauter ihnen die
Dinge und Formen sind, welche fie“ beur-
teilen follen. Vor dem gänzlich Neuen und
ungewohnten versagt oft der Geschmack.
Weniger begabte Nerven brauchen Zeit, sich
in das Neue einzufühlen.
»Der moderne Mensch kommt aber aus«-
diesen Zeiten des « unsicheren Urteils gar
nicht mehr heraus: Kaum hat er sich in die
neue Mode ein bißchen eingelebt, so ist
diese schon wieder von der allerneuesten
überholt, und abermals muß er nach neuer
Orientierung tasten.
Bei dieser chronischen Unsicherheit häufen

sich dann natürlich die geschmacllichen Feh-
ler und Sünden in der Anwendung der
modischen Gebote. Das spricht aber nur
gegen den Menschen, nicht gegen die Mode.
Dazu kommt,- daß manche Frau eigen-

sinnig einen Typ darstellen will, der-. ihrem
ganzen «Wesen wider-spricht Man kann für-
die lächerliche Wirkung nicht die Möde
verantwortlich machen, wenn - z. B. eine
derbe Bäuerin sich durchaus in das für-·
eine Zierpuppe berechnete - Kleid hinein-·

zwingen mußte. In ihrer besonderen bäuerie
Uchen Tracht hätte sie wahrscheinlich präch-
tig ausgesehen. _

Man soll allerdings auch nicht in das
Gegenteil verfallen und nun der Mode alle
nur möglichen guten Wirkungen zuschrei-
ben. Wenn nämlich gesagt wird, die jewei-
lige Mode uniformiere die Wienfchen, mache
ihr Aussehen ähnlich, wirke soeiner dün-«
kelhaften Exklusivität entgegen und betone
auch äußerlich die Volksgemeinschaft, sa
stimmt das-leider —- nich. z —
Das eilige Tempo der «Mode- nämlich-»

schafft die von manchen der-« oberen Zehn-f
tausend gewünschte Distanz zwischen vor-I
nehm und gering. Denn je kürzer die· -Mode
trauert, um so mehr Aussicht· haben die
Weichen, jeweils die - allerneuesten Moden
für sich allein zu haben; ihre Bankguthaben
haltendie wilde Iagd hinter der Mode her
besser aus als die schmalen Mittel der we-
nig Begüterten.« Kleinere Leute müssen wohl
oder übel die einmal gekauften Kleider auch-
austragen, die Weichen können ihre kaum»
getragene Garderobe beiseite legen, sobald
eine allerneueste« Mode siegreich auf den
Vlan tritt. Das Schnellfeuertempo der
Mode stellt die· « weniger Weichen bor die

*

« Wahl ,sich entweder unmodisch zu tragen
oder modische Namschware zu laufen. .
Um nicht selbst dem Verdacht der Ein-

seitigkeit zu verfallen, mußteauch das ge-
sagt werden. " « _ "

. Jede Mode ist der- Extrakt bestimmter-
Schönheitsbegriffez und sd hat auch jede
Generation, obgleich sie esnicht weiß, eine
nur ihr eigentümliche Pose Und wenn je-
mand, der die Mode ignoriert, eben ein-
fach lächerlich wirkt, so geschieht dies aus»
einem tieferen Grund, als man gewöhnlichl
annimmt. « _
« Denn während er glaubt, gegen einiges
,,sinnlose Aeußerlichkeiten und Zufälligkei-
ten des Tages« zu kämpfen, kämpft er in
Wahrheit gegen den Geist dies Tages; und
Kampf gegen den Geist ist stets etwas
‚Rächer iches. Daher widerstrebendie grauen;
die im allgemeinen mit dem Zeitgeist auf-x
viel svertrauterem Fuße stehen als die Män-3:
ner, faft niemals der Mode; den-n sie wiss-»
sen, daß die Mode nicht vom Schneiden
gemacht— wird und - überhaupt nicht« von ir-
gend einem· Einzelnen. « f ·« ‘ '

' {Dageeß sich so. verhält, stellt-sich mit Klar-.
heit- rang, wenn. eine «M.ode2 historisch-
nämlich zum Kostiim geworden ist. Dann
enthüllt es fich, baß fie keine willkürliche-
Diktatur etwa der Geschäftsspekulation war,
sondern ganz einfach " «

der Stil der Zeit. . .
Man kann Kostüme schönoder häßlich, ge-:
fällig oder u—nborteilhaft finben; aber in
der ganzen Weltgeschichte hat es noch nie-·
mals ein ,,stilloses« Kostüm gegeben.

. . . A- . ·

Erinnert übrigens, wenn auch ganz von
ferne dieses spielerische .Ueber-die-Natur-
hinauswollen der Mode nicht an ein viel
ernsthafteres menschliches Streben von ähn-
licher Tendenz? An das Streben unserer
modernen Wissenschaft und Technik? Steckt:
für den tiefer Blickenden in diesen Wag-
halsigkeiten der Mode nicht eine Spur sau-
stischen Geistes? Ein Grund mehr dasür,?
kein Spielverderber zu sein und das Eifern

_ »die Mode, die gerade jetzt im blüten-
rei n Mai ihre Heerschau hält, den staub-«
trockenen Vedanten und den langweiligen-
Moralisten zu überlassen. «
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Die miiglieoltliall zu den gewerblichen wirililinfnoerliiinden
eriibrigt die kinzetniitgliedfrtnin zur Das. niIlII

Die Deutsche Arbeitsfront ist die hohe
Schule für den Aationalsozialismus Iii
ihr werden Unternehmer unD Gefolgschafts-
mitglieder zusammengeführt und zum na-
jtionalsozialistischen Denken und Handeln
erzogen. Das oberste Ziel ist die Aufrich-
tung einer wahren Volks- und Leistungs-
gemeinschaft Durch dieDAF werden somit
die Voraussetzungen für das Wohlergehen
des Staates und der-· gesamten Wirtschaft
geschaffen .- -
Mitder »Eingliederung der gewerblichen

Wirtschaft in die Deutsche Arbeitsfront ist
die Verbindung zwischen wirtschaftspoliti-
schier unD sozialpolitischer Arbeit geschaffen
worden, denn im nationalsozialiftischen
Wirtschaftsaufbau gehören Wirtschafts-s und
Sozialpolitik zusammen. 91ur so wird auf
die Dauer der Erfolg beider Gestaltungs-
bereiche sichergestellt. Die Grundlage für
alle Erfolge ist die deutsche Volksgemeins
schaft. Aus dieser Erkenntnis sind bereits
über 20 Millionen deutscher Volksgenossen,
Unternehmer und Gefolgschaftsmitglieder,
der DAF als Einzelmitglied beigetreten.
Wenn heute immer wieder die Parole für
die letzten Abseitsstehenden herausgegeben
wird, der Deutschen Arbeitsfront beizutresi
ten, so wird dadurch klar zum Ausdruck ge-
bracht daß sich durch die Zugehorigkeit zu
den in Die Deutsche Arbeitsfronteingeglieii
derten gewerblichen Wirtschaftsverbänden
keinesfalls die Einzelmitgliedschaft zur.
DAF erübrigt. Erst die persönliche Mit-
Igliedschaft des einzelnen deutschen Volksge-
nossen zur DAF dokumentiert dessen Ver-
DIInDenheit mit Dem nationalsozialistischen
Staate. Das muß besonders jenen Volks-
genossen entgegengehalten inerDen, Die nach
der Eingliederung der gewerblichen Wirt-
schaft in die DAF, glauben, ihre Einzel-
mitgliedschaft zur DAF lösen zu müssen.
Durch eine solche Handlungsweise scheiden
sichdiese- Volksgenossenaus der Gemein-
schaft aller schaffenden deutschen Menschen
aus, genau so wie jene, Die bis zum heuti-
geiiTage nicht denWeg zur· DAF gefun-
Den haben. Wir alle sind dem Führer sur

— feine für uns geleistete Arbeit zu größtem
Dank verpflichtet Den Dank können wir
aber nur abstatten, wenn wir uns zu der
von ihm geschaffenen Organisation aller
schaffenden Menschen, der Deutschen Ar-
beitsfront, bekennen.. Erst in dieser Ge-
meinschaft kann jeder schaffende Mensch er-
sprießliche Mitarbeit am Wiederaufbau des
deutschen Volkes und somit- der deutschen
Wirtschaft leisten. Wenn bis zum heutigen
Tage noch Beitragsüberschneidungen vor-
kommen, so ist dies kein Grund, sich der
DAF fernzuhalten Bereits in Kürze wer-
den diese Ueberfchneidungen beseitigt fein.

In der Deutschen Arbeitsfront werden
durch die Aeichsbetriebsgemeinschaft 17 unD
18,’ Handel und Handwerk betreut. Politisch
werden diese von der ASsHagoz als Amt

 

EDie „Demmin rau“ Ir”

Der Partei, geführt, Denn'im nationalsozias
listischen Staate hat die Politik das Primati
über die Wirtschaft Nachdem die gewerbs-
liche Wirtschaft mit Erlaß des Führers "
vom 21. 3. 35 in Die DAF eingegliedert
worden ist, untersteht auch die gewerbliche-
Wirtschaft des Handelsund Handwerks der
politischen Führung der NS-Hago. s

- Die Führung der AS-Hago besteht darin-;
darüber zuwachen, daß mit der Führung
der Wirtschaftsverbände nur- Parteis und
Volksgenossen beauftragt werden, die die
Anforderungen erfüllen, die unbedingt an -
einen Aationalsozialisten gestellt werden
müssen Hierbei ist wiederum erste Voraus-
setzung, daß die zur Führung der Wirt-
schaftsverbände beauftragten Volksgenossen
Einzelmitglieder der DAF sind. Sie stellen
durch ihreEinzermitgliedschaft zur DAF
unter Beweis daß sie keine Sonderinteressen
kennen. Diese Feststellung ist besonders
wichtig da die gewerbliche Wirtschaft mit
den Dienststellen der DAF Hand in Hand
arbeiten muß und nicht Sonderinteressen
eines Verbandes oder einer Dienststelle in
den Vordergrund treten Dürfen. Hierdurch
würde die Zusammenarbeit zumWohle des

umstellt-no .i1gili und .wiriltlielt«
in Breslau.

Im Rahmen der Hauptversaminlung wird
auch die Lehrausstellung des VDJ. ,Volk
und Wirtschaft« in der großen Halle des
Breslauer Ausstellungsgeländes gezeigt«
Die feierliche Eröffnung findet am Diens-
tag, dem 4. Juni, im Marmorsaal der
Jahrhunderthalle statt.

Die Ausstellung ist in folgende Gruppen
eingeteilt: Die Erde mit ihren Schätzen und
der Mensch; Die Entwicklung des Wirt-
schaftsgebarensz Wirtschaftszustand in
Deutschland 1800, Die wichtigsten Fort-i
schritte in Aaturwissenschaft und Technik
seit 1800;· Das deutsche Volk von heute—3
91ahrnng; Kleidung; Wohnung; Körper-liche«
Ausbildung; Geistige Ausbildung; Be-Ii

spdarfssteigerungz Erzeugung; Handel und
Verkehr; Aationalsozialisinus baut auf,
wobei noch die Sonderschauen »Technische
Kulturdenkmale« und „6chIefifChe Bau-
kunstwerke« wertvolle Ergänzungen darstel-
en

Durch die systematische Gliederung der
Abteilungen wird ein klarer Ueberblick über
Die Zusammenhange im Wirtschaftsgesches
Den, aus der Struktur unserer Zeit ent-
‚nommen, gegeben.

Termine der Leipziger lierbftmelle 1935.
Die Leipziger Herbfkmesse 1935 beginnt

am Sonntags dem 25. August, und dauert
bis einschließlich Donnerstag, den 29. Au-
gu___f_t, Die Textilmesse wird am .9111ttinpch',

  

. Dem 28. August,

mir Mo « beit!
Handwerksmeister sorgtDafür, daß Eure Frauen und

Töchter Das Dom-zuschneiden Gewerbe unterstützenl

DamensthneiderMUUofür den Stadt-s undDaumen Man :-: Hinz-;- «

Volksganzen stark gehemmt werden. Durch
ein gemeinsames Schaffen der Wirtschafts-
verbände mit den Betriebsgenieinschaften
und Fachgruppen der DAF wird eine ers-.
folgreiche Arbeit für den nationalsozialiftis
schen Staat und seine Wirtschaft geleistet
werden

Die Führer der Wirtschaftsverbände finD
weiter dazu berufen, sich mit ganzer Kraft
Dafür einzusetzen, daß Die ihnen anvertrau-
ten Mitglieder dieEinzelmitgliedschaft zur
DAF erwerben« Diese Aufforderung wird
aber nur mit Ermfoläegekrönt fein, wenn Sie
selbst mit gutem ispiel vorangehen und
durch das Tragen des Abzeichens der Deut-·
schen Arbeitsfront ihre Erkenntnis zum
Ausdruck bringen, daß die Gemeinschaft
aller schaffenden deutschen Volksgenossen
die Voraussetzung für alle im national-i
sozialistischen Staat zu leistende Arbeit Ift‘.

Auch die letzten Abseitsstehendenwerden
den Weg zur DAF finden, wenn-jeder-
Einzelne sich bemüht, Vorbild zu fein, Denn
Der nationalsozialistische Staat braucht
keine Zaungäste, sondern wahre Kämpfer
für die Verwirklichung feiner JdeTZ G

beendet, während alle
andere-n Zweige der Mustermefse am 29.
August schließen.·. Auf dem Ausstellungs-
gelände wird die Messe für Bau-z Haus-
und Betriebsbedarf Durchgeführt; sie dauert
ebenfalls vom 25. August bis einschließlich
29. August.

liuI ein Fleililierineisier üsilnrmli auf
Stunden-ersah falls er in eineni inwi.

SIIIIuIIIIIIuIIs einen Unan erleidet?
Aachdruck De};diens-

Ein Fleischerineister hatte in einem städtis
schen Schlachthaus einen Unfall erlitten und
verlangte SchadenersaHL Das Neichsgerichters-s
achtete Den Anspruch grundsätzlich aus §§ 823
ff. desBürgerlichen Gesetzbuches fürrbess -
gründet und führte ua. aus, wenn auch
zwischen der Stadtgemeinde und dem ver-.
nngIücIten Fleischermeister ein Vertragsbers
hältnis-nicht anzunehmen fei, so könne Der
verunglückte Fleischermeister feinen Schaden-
erfatzanspruch doch aus §§ 823 ff. des Bür-
gerlichen Gesetzbuches begründen und ihn aus
unerlaubter Handlung und Verletzung von
Aechtsgütern herleiten. Nach dem Ortsstatut
müssen die Fleischeriiieisterx Rinden Kälber,
Schweine etc-. im städtifchen Schlachthaus
schlachten und Gebühren entrichten, welche
von Der Stadt einseitig festgesetzt worden
seien. Es komme ein Zwang In Betracht; ·
von einem freien Vertragsverhältnis könne
unter diesen Umständen n t die Rede fein. ·
Die Gebühren seien als D entliche Abgabenj «·

 

- anzusehen und nicht als Gegenleistung für
die Benutzung der Einrichtungen des Schlacht-
hauses an usprechen.-

Aktenzeichem VI. 408. 33; 8. 2. 34)·.
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von einem, der [einem111111111lutlIen ging
Baterländische Erzählung aus beriet Avtzeit

Bon Iafsh Sorr—unb.

l20. Forschungs
Sein Schreien. das Tote erweckt hätte,

hörte auch die Maria, fuhr aus dem Bett,
stürzt die Treppe hinunter und aus der
Stür- ,das Kind oben an der Mauer
hängen. it drei Sprüngen überquert fie
hen Hof, schiebt schnellbesonnen die Leiter
mehr nach links, sichert sie und· steigt
Sprosse für Sprosse eilig hinauf. Mit der
Lian sich festhaltend, greift dieAeehte nach
dem Buben, —— herrzappelt wie wild mit
den Beinen, seine derben Stiefel stoßen
haltspchend umher. schlagen ihr gegen Ge-
sicht und Hals. Iäh spürt sie einen schnei-
henhen, würgenden Schmerz, einen Schmerz
um Wahnsinnigwerden. Will schreien,
Am zurufen-—- doch ihre Stimme ver-

faIn ihrer Todesangst fteigt sie noch eine
Sprosse höher -—— kriegt wie dur
Wunder den Buben bei feinem festen Le-
dergurt zu packen,.’ieht ihn zu. sichherüber
—- bis er die o te Spro erwischt
Dornen reißen ihr Arm und nd blutig,
fie fpürtes kaum, so. rasend zucktder
Schmerz in ihrem Halse. Mit letzter Kraft
reißt sie sich zusammen, zwingt Sprosse für
Sprosse den Buben mit sich herunter -.--
spürt festen Boden unter ihren Füßen —
da bricht sie mit ver-gehenden Sinnen zu-
sammen.
Der Sehorsehl, als er fiebt, daß sie blu-

Iet. daß sie kein Wort herausbringt, wirft
sich laut schreiend über sie: »Maria, Maria,
sterb« doch net!. Maria,so hör doch,
wach doch auf,- Maria . .
Ein Radien der den Abkürzungsweg

hinter den Gärten genommen hatte, hört
das jammervolle Maria-Geschrei, stu t:
bremft fein Rad, springt noch halb im F
ten ab und rüttelt an der versperrt-en Gar-

n- DIFMOFR « “1361133366331er n1

einfach das morsche ürlein aus den An-.
'geln, wobei ein paar Latten zersplitterm
und durchauert hastig den Garten. Sieht
im Hof emas WeißesamBoden liegen.
den heulenden Buben daneben ·-- gerad«
tommt auch die Dante reckt aus der
Hintertür gelaufen. Iehter nnt er Marias
Gesicht, dunkel gerötet, hen Mund geöff-

.«lsa kämpfe sie 11111 Luft, Herrgott, und
sieblutet am Halse.
»Maria-- um Gotteswillem was ist«

schreit er, glaubt sie im ersten fassnngss
losen Schreck von der Leiter gestürzt Statt
jeder Antwort deutet sie stumm nach ihrem
Haalfe, ihre Augen flehen angstvoll um

ilfe. Da schiebter das schreiende Kind
ite, bedeutet h1e laut jamniernde Sanie.

tbmMä:helfen —- vereint schleppen sie sie

»Sagen· Sie um Himmelswillem was ist
sgescheheu?«
Scgötkiäiihniteilnd fäntfe 1113111111151;eIlgostterntwskie

0 ge. t n1 ge U-
hätte nichts gehört, hätte keine Ahnun-—

»Einen Löffel, bitte!“ befiehltdenher
im. kurz. Er hat „92111114 indes

 

ok-
tiefen

chau-

Lehnstuhlihres Baters gebettet, untersucht
sorgsamdie klaffende Wunde am Halse,
die des Buben scharflantiges kleines Huf-
eisen gerissen. Sie blutet stark, ist aber
zum Glück nicht gefährlich. Ietzt schiebt er
den Stuhl besser gen’s Licht, untersucht
den Hals-— da si 1er, daß die kaum ver-
heilte Wunde aufgebrochen ist —- daneben
eine ziemlich starke Wucherung, die unbe-
dingt sofort beseitigt werden muß. Um Au
hat er sein Aad t, fahrt nach seinem
Besteck, dem Keh kopfspiegel — alles mit
der beherrschten Ruhe des Arztes, der in
diesem Augenblick an nichts als an feine
Pflicht denkt. «
Er greift nach dem Messer. Es ist nicht

das erstemal in seiner Praxis daß ihm ein
solcher Fall unter die Hände kommt —-—-
dennoch fühlt er feine Hand zittern. Er
reißt sich zusammen. Ietzt nur Anhe, eiserne
Au.he Setzt in Gottesnamen das Alesser
an — ein fcbarfer Schnitt—- ein Zacken,
ein Wimmern— schon hält die Zange das
Stücklein bluti n Fleisches fest.
Gelunge runnentief atmet er auf.

Nun schnell!noch die Hollensteinbeizung —-—
»Einen Au blick,
Maria le nt halb ohnmächtig im Stuhl,

doch schon atmet sie freier, gleichmäßig,d
bläulich rote Gesichtsfarbe blaßt langsam
ab. Der Doktor verordnet Spülungen mit
lauem Kamillentee. Während die Dante
am Herde bantiert, kommt Maria vollends
zu ficb. Er hat inzwischen ihre Hand ge-
nommen, die arme Hand, die ganz zerrissen
Jsist von den Dornen. Behutsam zieht er mit
derPinzette Dorn für Dorn heraus —- und
wie er merkt, daß sie jetzt klar bei Besin-
nung ist, beugt er sich über fie. ihre Blicke
begegnen ficb. dunkle Glut schlägt ihr ins

GesiMaria!«« er leise, inn' · '
SieÆMM 111111111. Er siet,daß sie

merzen leidet, besinnt sich. Zu-
nächst einmal ist er Arzt, ruhig fragt er:
»Köi·in«enSie jetzt sprechen; Maria??««

Siefchluckt ein paarmal, es tut noch recht
weh, aber die Stimme gehorcht wieder: »Es

besser —- o, wie soll ich Ihnen dani-

Er legtden Finger auf die Lip n.
,,«·Still, noch ein Weilchen schonen«« ur
seine Augen sprechen. Die müssen wohl
Schönes und Liebes sagen, wie verloren.
ihrer ßwstwrwssekschaut Maria hinein.
Sekundenlang nur —- dann schüttelt sie den
Kopf, schlägt mit einem Wehlaut beide
Hände hat's Gesicht.

s—......-...

« ..CLWWmMaria —"e·s.istjanun-

emsig gtticivlh Lebenhats slchi1e rem 1e o nn
ManggehömSieerschauertwieim ie
etwasinihrtirtfoweh —«ach vie weher
ans 6er Hausen, _ zum sterben
Wenn er alles wüßte, wiewürde er sie ver-
achten! Sie die feiner nicht wert ist. „flei-
ites Alens LiebeMc.tiierti«« hat die Stief-
mutter damals Aste hat das harte
furchtbare Wo nicht vergessem „911e soll

ein Mann dich freien, nie sollst du ein
Kind dein eigen nennen — weil du schuld
bist am Tode des meinen!“

Konvulfivisch zuckt der schmächtige Mäd-
chenkörper,das leise Weinen wird zum
Wimmern, es erschüttert ihn tief. ·

»Sei ruhig, Maria« bittet er. Legt den
Arm um sie, zieht sie an sich tro ihres
Sträubens. „S111 es so weh, du Armes«
fragt er leise, zärtlich.

Sie schiebt ihn von ficb. stammelt mit
her texieißzenåer schärft-F b,,Aie3:rJoå) ;

o a n 1e m itte o
tor! Ich. .ich kanns nicht ertragenl Es
darf ja nicht sein . . .!««
Die Sante kommt und bringt den See.

Er möchte sie verwünschen und begreift
doch, daß er jetzt nichts Besseres tun kann
als fo eben, Maria erst ruhiger werden
lassen. . 'brenh er feine Instrumente zu-
sammen packt, streckt sie plötzlich, impulsiv
die Hand nach ihm ans:»Ich danke Ihnen,

rr Doktorl Ob. wie sehr ich Ihnen han-
“ und winkt ihm zugleich, daßer

gehen soll. _
Da geht er heim in roßer Berwirrung.

Wie soll er sich ihren iderftand erklären?
Liebt sie einen andern? Oder meintviel-
leicht. weil sie ein einfaches Mädchen aus
dem Bürgerstande und er ein studierter
Mann ist sie sei seiner nicht wert? Oder
was? sonst steht trennend zwischen ihr und

 

. Gabriele fällt ihm ein-—-— und im selben
Atem: Ist Maria etwa eifersüchtig auf hie
Tote? Wer kennt sich in solcher fcheuer
Mädchenfeele aus? -
Auf einer weiten Aadtour zwischen den

genugeuchtenden Wäldern kommt er zur
u
Längft ist ihm die Erkenntnis aufgegan- ·

gen. was- diese zwei grauen, die feinen
Lebensweg kreuztem ihm be.deuten .
Gabriele -- fein Herz tat einen tiefen

Schlag —- ia, sie war und blieb seinG
Lebens köstlichstes (Erleben! In heißen
Schmerzen erkauft und nievergessenlNicht
um die ganze Welt. nicht um sein Leben
wollt« er diese Erinnerung missenl Das
Ideal und Heiligtum feiner Jugend, daran
ein Mann noch in späten Jahren andächtig
und dankbar zurückdentt
Doch —- was hätte

geben können, die nicht meh
nur ihrer hohen Mission gehörte?

« Maria hinge n, sie, die stille, füg-
same, echt 11116151,— Maria würde die
Gattin, die mit ihren Kindern selbst wieder
froh und kindlich werdende Mutter fein,
die er brauchte. Seine Kameradin für des
Lebens harte Wirklichkeiten Sein Trost
und Ausruhen für stille Feierabendstunden
nach des Tages Last und Mühen -— —-
Gegen Abend geht der Doktor Moos-

bacher pflichtschuldig in das us seiner
PatientinDaum seinen Kranten ch abzu-
statten.Da liegt Maria im Bett, einen
nassen Wickel um den Hals. Etwas Fieber
hat sich eingestellt, wie er es nicht anders
erwartete, doch im Gemüt scheint sie ru-
Wr.IhieAugen kommen ihm scheu und

Fortsetzung folgt)



« Neben- ihrem Bett steht g ein, rgrofimächtigerw
bunter Herbstblumenstrau , den hat der ren-
mütige kleine Sünder Schorschl gebracht. Ihn«
selbst hat die Tante Babett mit harten Wori-;
ten· hinausgewiesen. Nun steht er drunten
im Hof und schreit in hellm Zorn gegen sie
an: zMeinlassens sollst mi, hörst? Ein Herz«
hast wie a Rangeres Erdrübe —- glei’ läßt
-mi’ nein . . .“ _

.1 Die beiden droben- hören’s und müssen
lachen — dass löst die Besaugenheit, die wie
eine trennende Mauer zwischen ihnen steht,
und läßt ihn ganz sachlich fragen: »
Nun ‘fa en Sie mir aber mal, wie in.

aller lWelt i t das gekommen ?.«·. . «

-:Maria kannf jetzt fast hemmungslos spre-
chen, erzählt von des zSchorschels halsbreche-;
rischen Kletterkünstenk. und daß alles hoch,
blof; der Tortesund ihr zulieb geschah. Er-
denkt und hört nur das Eine und sagt es
laut: »Sie sind ein tapferes Mädchen,
Mariat« . « ·

Sie schüttelt den Kopf. „0, sagen Sie das
nicht-, ich hatte ja so Angst, so graßliche
Angst, ich dachte, ich muß ersticken-Was war-—-
es eigentlich?«. « " « « - -

Da erklärt er ihr den Sachverhalt und daß
er schleunigst eingreifen mußte. »Ich bin ja«
selber froh und eswar gut, daß die Wuche-
rung gleich beseitigt werden konnte. — Darf
ich jetzt einmal-den Hals sehen?«« - ·

„6o, «so, alles gut in Ordnunng sagt er »
befriedigt und legtden Spiegel beiseite. Ihm
ist ein Stein vom Herzen. Ein doppelten
Den. langen Nachmittag, während er mit-—
seinem Bade weit über Land zu. seinen
Kranken fuhr, hat erüber ihrs Widerstreben
nachgegrübelt und glaubt endlich den heim-
lichen Grund zu wissen. Heut abend aber
muß- seine Fieberkranke Ruhe haben. « —

Am nächsten Morgen kommt ihm Maria
schon an der Tür entgegens» Scherzend hebt
“erben Finger:. „Sa, was ist denn das, »Sie·
Ungehorsames ; Wer sollte ..im ..Be«tt· „bleiben,
bis ich käme.

»Ich — aber mir ist doch jetzt besser, ganz,
gut sogar. Mein Hals ist wunderbar geheilt.
Ich hattenoch ein wenig von Ihrer guten
Schokolade, Herr Doktor, die half noch besser
als Eis und Kamillentee. Sie klebte ein--
fach au.“ - - «
So danbar glücklich ist sie, daß er ihr

geholfen, sie von dem entsetzlichen Erstickungs-
gefühl befreit hat, sie möchte ihn anlächeln
-——- und bricht plötzlich in Tränen-aus

« »Kleines liebe Maria —-— —-—-.I“ 6chon hält
er ihre Hand, dks noch wund und-— zerrissen
ist von den Dornen. KeinspMensch hat daran
gedacht, sie zu verbinden. Er auch nicht. Ein
schöner -Doktor,—- denkt er empört; Er hat
etwas Gaze bei sich, auch eine Wund.salbe,«

 

Jtt die verweigert-up · -

und reibt die-arme Hand sanft ein, verbindet
sie.. . ·
»Wie gut 6ie. zu mir sind « .

bin’s ja garnicht wert! —- .Wenn Sie 3%“?
was ich getan habz » . l“ « . ’

. Er beugt {ich zu ihr, bliclt "ihr ganz neb-
und fties in dies Augen: »Nichts .Un«rechtes,
Maria, das weiß ich;“

Sie wehrt ihn leidenschaftlich ab — und«
wie ein Sturzbach, den _ nichts mehr auf-
halten kann, bricht das Bekenntnisvon ihren
Lippen: »Ich bin ja schuld an meines kleinen
Bruders Todet ..-.“ · , . « . - f

da,I,:«?Uaria, um Gotteswillen was reden Sie

»Doch,« hoch, ich war schuld —- meine nun"
selige Leidenschaft . - .t

Sie -schruchzt- fassimgsroa . - z— 's '37.
»Leidenschaft . . .?“.
Erschreckt starrt er sie an, feine Gedanken

wirren durcheinander. Ungewollte auälende
Zweifel steigen hoch: Wer bist du? Bist du
so rein und schuldlosz wie ich dich glaubte?
Oder ist da irgendetwas, das deine Ber-
gavgenheit .—belastet- —-‚: «etwgs,- über Das ich

« gerade-bei dir ‚nie hinweg kamer ;

Da kommt ihm wie eine Gnade das Wort
des Aektor Heinlein in den Sinn: Ein schwe-
res Erleben in früher Ingend hat das arme-
Kind aus dem- Geleise geworfen.

Sein Herz ist voll heißen Erbarmens.
Und während er ihre Hand festhält, sticht er
mit guten Worten zu beruhigen, mit be-
hutsam tastenden Fragen sie zum sprechen zu
bringen. Wissend daß eine alte schwärende
Wunde nimmer heilen kann, wenn sie nicht
bis zum tiefsten Grunde bloßgelegt wird,
ringt er ihr Wort für ' Wort ihr trauriges
Geheimnis ab.

Bon ihrem kleinen Stiesbruder spricht die
Maria,- und er fühlt, daß sie das Kind?
ehrlich lieb hatte,- trotzdem, die Stiefmutter
oft hart und bös zu ihr war. «

un nicht recht klar bei- Verstande, und sollt
immer viel in der.. frischen Luft fein. Da
mußt ich alle Tage mit ihm in den Stadtpark

. und nahm oft heimlich ein Buch mit und las
mich fest: Das Bübl spielte im Sande mit
seinen Tieren und Holzformen und war
immer arg brav und folgsam. « Aber das
eine Mal kam ein kleiner Hund gelaufen,
da ist das Bübl ihm nach, ohne daß ich’s
gemerkt hab, und kommt bis an die Fahr-
straße, die am Park vorbeigeht. Und zu»
allem Unglück sind ein paar junge Gäul’ vor
einem Bierwagen scheu geworben, während
der sKut rim Gat us it‚.unb ia’en'bi‘e“ ..

sche . sbct .,s i A an, kannst du . mir benn “übt ein wenig
Straße herunter. Und mitten darauf spielt
das Büblsmit dem Hund. Der läuft weg,
aber das arme. Bübl ist so erschrocken und

der baulichen litußet « nor serittit jltrastiarl
— »Trotz· Aufforderung hatte A.« in einer nicht

« öffentlichen Sitzung-den« deutschen Gruß ver-«
weigert. Als er auf Grund des § 178 des

Gerichtsverfassungsgesetzes. mit einer Strafe ‑
wegen Ungebühr belegt wurde, rief er das

Kammergericht an, welches indessen annahm,

daß A. mit Recht mit einer Strafe wegen"
Ungebühr belegt worden sei, und u. sa. aus-
führte, am 8. August 1933 habe ber Justiz-

minister angeordnet,.daß alle Personen, wel-

che einen Gerichtssaal betreten, das Gericht

mit erhobenem rechten Arm zu grüßen-und

den Gruß des Gerichts zu erwidern haben,

falls das Gericht die Sitzung schließe. Da

A. den deutschen Gruß dem Gericht hartnäckig

. Nachdruck verboten-

undZ bewußt trotz« ergangener Aufforderung

verweigert habe, fo‘habe er nicht nur unges-

horsam gehandelt, sondern sich auch unge-

bührlich benommen und gegen § 178 des Ge-

richtsverfassungsgesetzes verstoßen und Strafe

verwirkt. In dem Verhalten der betreffenden

Person sei eine Mißachtung des Gerichts-zu

erblicken, welche geeignet gewesen« fei, die

Ordnung im Gerichtssaal zu stören und das

Ansehen des Gerichts zu mindern. In dem· "

Verhalten der in Strafe genommenen Person
sei bedenkenfrei eine Ungebühr im Sinne

des § 178 des Gerichtsverfassungsgesetzes zu
finden, welche zutreffend durch seine Strafe

geahndet worden sei.- ·

""- . so sein« s·el)waches,v blasses Bühl-wars «

« 257

hilflos, daß es stehen „bleibt, ‚. - . da.ist’s;
unter die Räder gekommen s-» war garnicht
mal schwer verletzt, bloß der furchtbare
Schreck » . Herzschlag, sagte der Sonor.“

. Aufschluchzend verstummte sie, hatte längst
schon ihre Hand aus der seinen gezogen;
scheu streifte ihr Blick über ihn hin. Er war
nicht zurückgesahren,« hatte sich nicht vor ihr,
der »Mörderin« entsetzt —- saß nur still ab-:
wartend, die Hände zwischen den Knien ges-.
faltet, neben ihr und hörte geduldig auf ihr-
stockendes Bekenntnis mit. einem Ausdruck
verstehender" Güte, wie der Arzt den Klagens
eines Kranken zlauschtz - , , » · ‘

»Und was dann?« fragte er ruhig-. I

Maria schüttelte ·denKops.« »Da war weiter
nichts -—— das- armeBübl war halt tot ; .- .“
sprach « die trostloses Stimme weiter. »Und
halb zutod hat die Stiefmutter mich damals
geschlagen, und immer wieder geschrien: ich
sei schuld, hätt’ es mit Fleiß und Willen ges-:
tant _—.— bis ich fast von Sinnen gekommen-—
bin vor Iammer und Angst. Da haben sie»
mich halt zur. Großmutter nach Aeinsbronrr
gebracht, all dies Iahre her, —- ich war ja?
eåst zw«ölf — bis diev Stiefmutter gestorben-
i . ‘ - - - i '-

Erschüttert hat er der bitteren Selbstan-.
klage zugehört,« nimmt ihre kalten Hände fest

- ' ‘ lin seine guten warmen. « « ·

»Sie waren ein Kind, Maria. Ich verstehe
jetzt alles, Nektar Heinlein hat mir einmal
etwas angedeutet: Es war kindliche Fahr-·-
låssigkeit, ein unglücklicher Zufall, den nie-.
mand voraussehen konnte, keine Schuld,
das weiß Gottt« -

Wie seine ruhige überzeugende Stimme
trösten kann —'- hat je im Leben einMensch
so himmelsgütig zu ihr gesprochen?

"ungläubig starrte» sie ihn an.· -

« »Sie wußten das -.· ?«  

»Ich ahnte es längst, cI'I‘laria‘ä“ _ »
»Sie wissen —- und verachten mich nicht?“

-»Maria . . .“ sagt er innig. „‘Berachten‘;
Maria, weil Sie- ein unbedachtes, törichtes
Kind waren? Und darunter gelitten haben
bis heute? 6ie fehen, ich weiß jetzt allesl
Glauben Sie, daß ich nicht verstehe, wie
groß Ihre Reue und Ihre Sühne wars-—
Und heute? Haben Sie nicht mit eigener Leg-.-
bensgefahr das fremde Kind gerettet k—« und
damit die alte Schuld —- w enn es eine wart
—- gesühnt? Glauben Sie mir, unser Herr-.-

« gott hat Ihnen längst schon hergeben!“ Seiin
Gefühl, übermannt ihn. »Eine— kleine Heldinz
bist du, Mariat So schau mich doch einmal

vertrauensf „ . ...  . .-

« « · ’ ·· . - CFortsetzung folgt);

 

neue Butter - -
Menschen an der Arbeit.« . II

Unter dem Generaltitel »Menschen an der
Arbeit« gibt der Sanssouci-Verlag, Berlin,
eine neue Schriftenreihe heraus, der wir ob
ihrer — wunderbaren Ausgestaltung größte
Verbreitung wünschen. Es sind bisher 6,
Bände erschienen und zwar: 1. Der Bäcker,
2. Die Windmühle, 3. Die Ziegelei, lt. Die
Schmiede, 5. Der Drucker, 6. Seesischereikx
Der Einzelpreis jedes Bandes beträgt AM-

- 1.20. Bei Bezug von größeren Mengen er-
mäßigt sich der Preis.

Die einzelnen Broschüren sind inhaltlich
nicht übermäßig stark. Sie sind aber textlich
nnd illustrativ so wunderbar hergestellt, daß«
man ihnen größeren Wert beimessen kann,
als mitunter wer weiß wie dicken Wälzerm
Das Hauptgewicht ist bei dieser Schriftenreihe
auf erstklassige instruktive Bilder gelegt wor-
den. Diese auf Knnstdruck ausgeführten
Bilder werden durch textliche Erläuterungen



258

Bekanntmuflmnurn.
Handwerk-dummer tu steilen
bete. seht-ganzeng Öfift M
Die mä zlsaderVors enzur s-

« lunggedes szLehrlingswesens der Handwerks-
gmmer zu Breslau von sämtlichen Hand-.
Twerkern über die Lehrzeit eines ihrer Kinder
in ihrem Betriebe zu erstattendeu Anzeigen
sind von den Jnnungen nicht mehr an die
Esandwerkslammer, sondern an die zuständige
Kreishandwerlerscha einzusendem
Wir ersuchen, d eses für die Folge zu

beachten. - - ,
Breslau, den 17. Mai 1935.

Die Handwerksqu
gez. Ed. Fiebiger, gez.· Dr. MM
Präsident r. 93. Shiro-irae
 

derber-Instanz stamme. _
Die Handwerkslammer hat mit dem Erla

der Satzung gemäß der am 20. Juni 19
in Kraft getretenen 1. Verordnng zum Gesetz«
über den vorläufigen Aufbau des deutschen
Handwerks vom 29. November 1933 die
Bflichtinnung für das

. Order-Handwerk
für die Vrovinzen Weber-r und Dberschlesien
errichtet.
Gemäß § 8 der Verordnung gehören alle

in die Handwerlsrolle eingetragenen Gewer-
detreibenden, die das Handwerk ausüben,
für welches die Jnnung errichtet ist, der Jn-
nung pflichtgemäß an.
Die noch nicht in die Handwerksrolle ein-

getragenen Betriebe der für den vorgenanm
ten Gewerbezweig errichteten Snnung haben
unverzüglich bei der Handwerkslammer ihre
(Eintragung zu beantragen.
Als der von der » Handwerkskammer be-

stellte JnnungssObermeister gebe ich hiermit
bekannt, daß· die

‘ erste JnnungssPslichtversatumlung

”am Sonntag, den 2. Juni 1935, nachmittags
2 Uhr in dem .,Schreibendorser Kretscham«,

Wim“), Schreibendorferplah
stattfindet.

jedesErscheinen
Pflicht Aichterscheinen wird als Interesse-
losigkeit am Au bau unseres Berufsstandes
vermerkt und estraft. Mitgliederkontrolle
findet statt.

_ Der dbermeisier.

Stlllellltlle stanltenvetlimerungionllult
fit fiannmerk und Bewerbe.
Die ordentliche Mitgliederversammlung der

, Schlesische Krankenversicherungsanstalt für
Handwerk und Gewerbe“ findet am 26. Juni
1935, 19 Uhr vormittags, in· Breslau in der
Jnnungsschänke, Sandstrasze 10, mit folgen-
der Tagesordnung statt-

1. Genehmigung des Bechnungsabschlusses für
das Jahr 1934 und Beschlußfassung über

-» die Verwendung des Ueberschusses, sowie
Entlastung des Vorstandes und des Auf-
sichtsrates;

2. Beschlußfassung über Aenderungen der
Satzung.

3. Bekchlußfassung über Aenderungen der
-- Al gemeinen VersicherungssBedingungem
4. Wahlen zum Aufsichtsrat ;
5.Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses;
6. Anfragen und Mitteilungen.

_ Mitglieder, welche ‚an der ordentlichen
cMitgliederversammlung teilnehmen wollen,
mussen si durch eine, spätestens eine Woche
vor der itzung beim· Vorstand-in «Breslau,
Gustav Frehtagstr. 17, beantragte Teilnehik
merkarte ausweifen, die erteilt wird. wenn
die Versicherung in Kraft ist. (§ 6, Ziffer 4
der Satzung). —- Ohne diesen Ausweis ist
der Zutritt zur ordentlichen Mitgliedervers
sammlung nicht gestattet." »,—« z· - -
«Vreslau·;-tden 23. Mai« 1935. ,· ,

Der Aufsichtsrat « Der Vorstand

Jnnungsmitgliedes ist ·

sonnige tebensoerndlerunnsanmu
m: limwerlt und bewarb-.
693: itxrdentligze Mitgliederversåiamnfiåtcttng It

, e ebenver cherung u r
anregen» Gewerbe“ findet am 26. Juni

935, 11 Uhr vormittags, in Breslau in der
Jnnungsfchänle, Sandstraße 10, mit folgen-
der --Dagesordnung statt:
1. Geneggiigung des Nechnungsabschlusses für
das br 1934 und Beschlußfassung über

; die Verwendung des Ueberschusses, sowie
: Entlastung des Vorstandes und des Aus-

sichtsrates;
2. Beschlußfassung über Aenderungen der

un .g-
s.Wahlen zum Aufsichtsrat;
.11. Wahl des Bechnungsprüfungsausschusses;
.5. Anfragen und Mitteilungen

Mitglieder, welche an der ordentli n
Mitgliederversammlung teilnehmen malen,
müssen sich durch eine, spätestens eine Woche
vor der Sitzung beim Vorstand in Breslau,
Gustav Frehta . 17, beantragte Teilnehii
merkarte auswe sen, die— erteilt mm, wenn
die Versicherung in Kraft ist. (g 8 der.
Ganztag). —- Ohne diesen Ausweis ist der
Zutritt zur ordentlichen Mitgliederversamm-—
u .ng nicht gestattet.
Breslau, den 23. Mai 1935.

Der Aufsichtsrat Der VoMand.

auslmretbm. -
Die Maler- und Anstreicherarbeiten für

den Erweiterungsbau des Vulvermacherhaus
ses im Krankenhause Allerheiligen sollen -
öffentlich verdungen werden.
Die Unterlagen liegen im. Verwaltungsamt

Hochbau, Blücherplatz 16, lll.. Zimmer 343
vom 25. Mai 1935 ab zur Einsicht aus und
können auch «-- sotveit der Vorrat reicht —-
gegen Erstattung der Selbstkosten von diesem
bezogen werden. Die Zeichnungen liegen in
Zimmer Nr. 218 aus.

Verfchlossene, mit dem Namen des Un-
terne mers und vorschriftsmäßiger Ausschl-ist
verse ne Angebote sind bis

- Sonnabend, den 1. Juni 1935, 9 U
am gleichen- Orte, Zimmer an. 322, a zu-
geben, woselbst auch die Oeffnung der.An-
gebote zur angegebenen Stunde in Gegen-
wart der Bieter erfolgt.
Vreslau, den 17. Mai 1935.

Der Oberbürgermeister.
 

Zur Beachtung! «
Einsendungen, die· den - segnen von
»Schlesiens Handwerk-« betreffen, also
Artikel-,Aufsätze,« Berichte, sind nur an die«

Schristleitung von ,,Schlesiens Hand-
wert“, Breslau 5, Museumplatz 16,

zu richten. Hierbei ist zu·berücksichtigen, daß
»Schlesiens Handwerk« über 406 Snnnngen,
die Kreishandwerkerschaftem zwei Kammern
nnd den iLandeshandwerksmeister Schlesien

betreut. Es ist also unmöglich,Sitzungsbe-
richtezu bringen. TVon größeren Veranstal-
tungen sind Kurzberichte willkommen. Fach-«
artilelgehören in die Fachpresse und nicht
in «»Sch.lesiens Handwerk«,, die Berufs-
ftandszeitung des schlesischen Handwerks.
Belanntmachungen der Kreishandwerkerk
schasien, Jnnungen usw. sind nur an den

Verlag von ,,Schlesiens Handwerks
Breslau 5, Museumplalz 16,

zu senden.»Bekanntmachungen werden zum
"ermäßigten" Satz von 9 Pfg. je mm inder
Textbresite berechnet. « «

Beklemm- anreisen, Gelt-W lauter
Verantwortung der Schrisileitimg) sind an
die Anzeigenannahmestelle K a r l V a t e r ,
Vreslau 5, Siebeuhnfenersiraße 11/15, zu
richten. Sie werden auch seitens der Drnckerei
Vater in Rechnung gestellt.

,,Schlesiens Handwerk«i

Schkkstleituua und Verlag.

Schlamm meinerlturles
Verzeichnis der Lehrgänge 1935/1936.

Die Lehrgänge können nur bei genügender
Beteiligung a gehalten werden-. Aenderuns
gen bleiben vorbehalten.
Tageslehrgänge mit vollem Tagesunierrichd
Buchbinder . 7.- —- . 7.
Buchdrucker 1. 7. — 27.. 7.
Damen chneiderinnen 5. 8. — 31. 8.
Damen chneiderinnen 6.- 1. —- 1. 2.
Gas- u. Wasserinstallateure 3. 2. —- 29. 2.
Herrenschneider « 5. 8. —- 31. 8.
Herrenfchneider 6. 1. -—-- 1. 2.
Klempner · 6. « 1. -— 1. 2.
Maler o- l. """ le 2o

Maler 3. 2. -— 29. 2.
Schlosser «3. 2. —- 29. 2.
Grbnbmager 5. 8. —- 31. 8.
Schuhma er - 6. 1. —- 1. 2.
Steinmeße 25. 11. _-— 21. 12.
Tischler 1. 7. -- 27. 7.
Tischler ‘6. 1. - 1. 2.
Glektroinstallateure « 3. 2. -— 14. 3.
Abendlehrgänge mit täglich 3 Unterrichts-

stunden.
Halbsahrsssehrgänga

an drei· Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr—
April bis September für Buchbinder und

· Vuchdrucker. -
Oktober bis März für Elektroinstallateure,
Gas- und Wasserinstallateure. Klempner,
Maler, Schlosses-. Schuhmacher, Tischler-

· ·Vierteliahrs-Lehrgiiuge. «
an zwei Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr
April bis Juni, Oktober bis Dezember Zu-

schneiden für Herrenschneider und Schnitt-
zeichnen für Damenschneiderinnen.

Wander- und Sonderlehrgänge
nach Bedarf und Bekanntmachung an den
betreffenden Orten. -

Die Leitnn der schlesischen Meisterkurie zu
eslau 1, Klosterstr. 19.

liandweklnrltlmle - in, Breslau. «
Tages-« nnd Abendllasfen , _

für Maler-, s wüten - Gebrauchsgraphiter.
Liihographen, Schriftsetzer. Buchdrucker, Buch-

 

binder, Vhoto migraphem Goldschmiede.
rGitfe‘nidnntette, Zemrdweberinnen und Stiele-
unen.

-«Das Sommerhalbsahr beginnt am 8. April
und endet am 28. August 1935.

Das Schweißen ist ermcgzigt worden. Beihilfen
können bedürftigen S ü ern gewährt werden-
Schlesische Meisterturse, Tages-s und Abend-
unierrichn Sonderpläne bereitwilligst. An-
meldungen und nä re Auskunft im Ge-
schäftszimmer. Bres an 1, Klosterstraße 19.

—-

uvtichtiitleiter Konrad Würmer-. Brei-law Betaut orllich
Irrt-en Gefamiinbalt lauß. anzeigen) såonrad Winliler. reglan

1. WEIBERTM "Wg“? mirs-Ist HERLIJZPFMne . erag: erag gen ..
wert u. Gewerbe“. Poe-lau 5. ‘IRnfeumolat 16. S re stunden
der Schriftleitung til-Izu r. ür unverlangt e gegangene
‘Htanutlriote mt d. kbr lenng keine Vzraizlivoriuna
Drucln Karl "am. Bre lau 5. -- .-A. s. . 1 35. loose

Auseisennrei e nach Tat-is Re. 3.

Glaøfchleiiaref
SmegelsGlaePandlung Autoiclzeibem »Moderne
Küchenvergla ungen, alle Zubehorteile für’flümen

Kurs Grimm-mit
Breslau I. Midweltßitmom 20|.Atem
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Vereinigte Holzindustrie Aktiengesellschaft für Holzhandel

Zentrale Breslau 15 Telefon 82371

IIflIIIIIISIIIE: IIIIIIII- IIIIII WIWMI, SBIIIIIIIIIIiIIII’IIIL III‘IIIIIIII IIIIII SGIIIIIIIIIIIIIfiI‘IIIIIIIIIIIIIIII
Großes La get in allen Sortimenten in rauher und bearbeiteter Ware auf unserem
Matthiasmerk Relehthalerstr‘aße, Telefon 45 ? 44, Station BreslauzOdertor

 

f Stadttheater
Sonntag (20.15) ,,Rigoletto«
Montag (20) ,,Eine Nacht in Venedig«
Dienstag (19.30) ,,Lohengrin«
Mittwoch (20) ,,Eine Nacht in Venedig«
Donnerstag (18.30) ,,Parsifal« - «
Freitag (20) ,,(-avalleria rnsticana«

»Der Bajazzo« —
Sonnabend (20) ,,Eine Nacht in Venedig«
Sonntag (20) »Der Evangelimann«
 

· Lieblcll
Viktor de Komi- Camilla Horn —- man
Petrovich — Charlotte Srna-— Paul Heide-
mann — Maria Beling —- Hugo Fischer-

Kbppe — Gustl Stark-Gstettenbaur
alle persönlich. Sonnabend, den 25. Mai

20.15 und 23.15 (91aebtborftellung).  

Lobe—Theater
Sonnabend, 25. Mai bis Freitag, 31. Mai

20.15 Uhr: ,,Prinz von Preußen«

Sonnabend, 1. Juni bis Sonntag, 2. Juni
20.15 Uhr: nDer Biberpelz«
 

BBI‘IIIII‘I IIflIIIIIlllflIIII-IIIBIIIII‘ «
Sonnabend, 25. Mai bis Freitag, 31. Mai

20.15 Uhr: ,,Bob macht sieh gesund«

Sonnabend, 1. Juni bis Sonntag, 2. Juni
20.15 Uhr- ,,Bersasser —- unbekannt«

Palast—Theater:
Dee Dämon des Himalaga
 

Tauentzien„Theater

Die Gräfin von Monte Christo
 

Glorla-Palast
Liirni am Weiden-nun
 

 

Schauspielhaus ·
Mienen OTchichien "·
 

Weltbühne

 

Sonntag, den 26.911ai, 16.15 und 20.15.

Nachweis

von Werkstofsen und

Bezugsquellen

Anschristen von «

Firmen, Behörden,

Handwerks-betrieben

Der Dämon des Hinracaga

Auskünste über

Maschinen, Werkzeuge

Arbeitsversahren
 

Untersuchung

von Werkstosfen

jeder Art

Beratung in allen
betriebswirtschastlichen

Fragen technischer und

kaufmännischer Art

Ratschläge

bei Fehlergebnissen und

Mißerfolgen

 

Auskünste

_ über Patentanmeldung

- Patemverrvertung  Beratung

» Werbeangelegenheiten

Unterweisung

- in Buchführung und

Kalkulation 
Beratung und Auskunft erteilt für Handwerker kostenlos die

Gewerbeforderungsstelle der Handwerkscammer
Breslauö‚911ufeurnpla3 16 .- Fernruf 561 51

Für den Kammerbezirk Liegnitz: Liegnitz, Bitschenstr. 15

 

chem.duntfarben

 
Farben

— 1933

Capltol
Der schwarze Walfisch

Ufer-Palast
Das Mädchen Johanna

 

 

Astoria-vpalast

24. bis 27.—-Mai:
Herz ist kenn-pl

25. bis 30. Mai: —

Ein Möbel ani- Wien
 

 

II Musen- 
Itsaausrsslnsss nomlaaaiann 1935
“MINI“. mm:

Gesdnftsstelle der Handwerker-‚Nordland! «

fahrt 1935 Breslau 5, Museumpla; 16 :
(Handwerkskammer). -

IWIZ

Breslauer'Banleoerein. Breslau 2, Blumen: , I

sit-se 8 (Pommern-Konto Brut-u 4484).

HandmerkevNordlandfahrt 1935 Breslau.

Poshdredeonto Breslau 19210.  Dieses Entstehens-Konto ist eigene für die Hand?“

« merkernNordImdfahrt eingerichtet worden. ‚ An

den Brei-lauer — Banlwerein eingehende Beträge

werden von diesem mettergekitet.

  
bieten Geweiht-

rQualita«tsarbeits

kaarbenss Fußbodenfarben
Soezialfarbens Sommeruni « Ultramarinis Amme-Musik«
 

 

Verkauf nne durch den Teokhandeu

Sileii Verein chemischer
Fabriken *5, SaaranW-
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liezugsquellensllerzeitltnis für .Stltfinlertensnbmerk”

 

 
 

    „Herrenstr.51 amolostllwlcnemly  
  

‚.«s-)\

« Gegründet l9 l_2 »

Eigenes fÄnschlusgleis ·
Lieferung durch unsere

IIIISIIIISIIIIIIII IIII' EIBIIII'IZIIIIIs-lIIIIeI'IIBIIIIIIlIIIIEII III. II. II.
W. Baue. ins-« Breslau 10. Baudert-ists 30 - 'l'el. Semmel-II. 45344

Ankauf - Verkauf . Austausch - Miete J

Ständiges Lager von «

I. 1200 EIOIIII‘IIIIIIIIOI'GII
aller Fabrikate, neu und gebraucht

« IIZIIIJIIWIM IIOIIII‘IIIII'UOI‘H

Weitgehendsle Garantie —- Billige Preise
Sofortige Hilfe bei Betriebsstörungen
durch Gestellung von Ersahrnaschinen und H

Spesialmonteuren. - In eiligen Fällen
Lastwagen.  
 

 
l‘aIII'IIIIIOIIII Mittels-. III'OII- II.

' 17-..} Elhpllsssllszkcllllllch
« Fig llIInamos. Ilrellsmm-asnerat.

--·s Elnanller-stltntststnsssu Illerler-
spannuegsmesenlnen Illr gal-
IIsnlseIIe zwecks. Ilentllateren

.und samtllene elektrische
SIIBIIIIIIIISGIIIIIOII II. III-Ists

IIIIIIIBI' l BBIZ. II‘BSIEII 2
» IIoIIIIoI-IsII-aes es rot-um sxsrn anes

Gerii s tbau

II KIsInhur stracks 22
BRESLAU Yo Sammelguf: 8204|

 

  

     

  
«·«-IX-
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C , «

--«;-.·.·. Hex-
5. - I· II ·-

- -. · ‘.- s l}

/ ,-

Tltllllllllslllll III
jeder Art

senleslsslle Genossenselielt
tits-Straßen-Inne IIeIlIIIII 0.0.m.lI. II.

Breslau; den 16. Mai 1935
Sandstr. 10 —-Tel. 51398

«’ Hiermit laden wir unsere GendsSensclIaftsmithieder
zu einer Generalversammlung für

 

« llllttwoell. den 29. II. ms. nachm. 130|!»
..‘ ; nach Breslau, Sandstr. 10, Saal der Innungssdiänlre.

«ergebenst ein.
nsesordnuns:

;.1 Begrüßung der rschienenen
392. Wahl des Protokolltührers und der stinkt-tränkt-

Ii‘fiunter des Vorstandes.
»FAst-l- Beridtt desAufsicht-rotes überseinePrüfungen. »

‚Vortrag der Bilanz.
Q’Riflttigstellung ‚der Bilanz.” ·—« « « « ««J« _ .

· Minus-MICH"._ 7. Entlastung des VorstandesundAufsidrtsrates.
Y: 8. Besdflnßfassung über A u f I ös u n g -unserer
» 9 Genossenschaft

· welche die Genossenschaft zu vertreten haben. .
. IO. Verschiedenes.

‘ Wir bitten um zahlreiches Erscheinen unserer Ge-
nossensdxaftsmitglieder. .-

Heil Hitler!

SGIIIOSISBIIB scllcsssllscssll
illk Straßen- IIIIII Ilslllsll s- l. III. II. II.

gez. Willi. SdIolz -.gez Ferd. Eimer
«- Vorstand Aufsichtsrat

N-s. Die Bilanz liegt zur Einsichtnahme in unserem
Büro aus- -

« Zank-erste Arbeit — Mäßige Preise

- III‘IISCIIMII'

s staunst-ritt

Wahl der 3 Liquidatorenu. BestInIrnung vonzweien,

Strehlen i.
Fernruf strehlen

Mauerziegeln

Deekensteine

Möbel-Lackierungl
Itets nur durch die bekannt leistungsfähige

AntomMöbellarkieranftatt

G. ßeutnenn. sattem. sti-
del- oder Speiyveriayeeu «

 Fetnrttf 376 I2

Jssscllsss l

 

  

    
III. JOB. slsssclisc

 

’ Snfllermeister pp.
nehmensieWIMsscllIWsch
an. Beaiehe solche neu, sauber un
preiswert. - Ledertudre, Ersatzteile
billi st. -— Lieferung schnell.
WIIII. IIIBIIIBI, Verdedtsattlerei
Brieg, Bez Breslau. Ring 3

Gutreh.Fahrt-ni- II.Ilotorradeesch
m. Rep.sWerkst. u. überdacht. Tank-
stat..i best. Lage (Kleinstadtn. Bresl )
evtl. m.kompI. Lagern. Inventar sof-
wegen Berufswcdssel günstig z. verk. 

Klinke-

Dachsteine--Wandpiatten

Drainageröhren

»
-

ZIII IIIIIIIII IIIIIIIIIIIII
Inh. Jakob Fell-used

Schl.
20l

Die sDauerssetnseise
, III

»Sei-seitens

hilft Ihnen

 

 

WII‘ IIIIIIII III lIIOI"

IIBIII'aIIIIIlIIi
IialIII SIIIIIin
700 und
800 mm

‚ tat-int-
.. ;-.-,-..—..·—--——— mascnmen
V" fräsen.

« BeatdI-IigunQ
ohne

Kauf3mang.

Gebe.Weiss
III‘BSIEII 2. IIIIIII‘GIIEI‘SII‘BBB 9

market-entspra-
HIIIIIBIIIIIIIISIIIISIIII
Poterte Harl= u. Weichhoisbeltstellen

Sdlonerdedten und Küdlenstiihle

    
 
 

«BI'IISIflII. 23 - llslilllilslksllli 63-85
 

veranlassen-non
nein vergalt-emsian
llIBl‘lIflIllIfl “II BGI'IIIIII-flomIIIIIOI‘aIImIIII

— Isllllskgsclllilllgsli IIIIII IIIBIIIIIIISBIZIIIIIIOII‘
an IIIIIIBP- IIIII SMII‘GIIIIIIII

Vermutungen II Restaurierungen
site-r usw. »

AIlI'eII CEIIGI
verwittert-leiser IIIIII Startterer

« III-esIaIII: voraus-stetem 1-
Fernruf 42513.

in flohelbitnlle
J. iefert franko

Pradel
.IIEIIIIIIIIISIOIII SIIIII."

llclllllllsl

SlIIIOII IIIII'IIIBSGII.
WIIIIIII stillsle «

benotet« Stanusrnonrmasell.

 

Fast neue 'Ballfl' «
m0 459 Inru
Rollen Ø, saus-
schlellmaschine
2200x1000 mm
durch Aufstellung
v. Elektromasdi.
freigeworden, sehr
preisw. abzugeb.

- Interessenten
schreiben u. E. 57
an Exp. d. Ztg., Anfr. u. E. 56 an Exped. d. Zeitung.

Breslau 5, Siebenhutenorslr. il« l5.
BresläuS, sieben-
hulenerstlr. 11-15
 

  

Ist das Standesblatt
des Handwerkersl  
 

 

Impulsen

BI'BSIBIIIII‘

JiiIIIIISIII-FIIIII‘II
Hermann scllch

IIOII- IIIIII

« llclzllkslllsllliillssiil
Ausführung sämtl.

Reparaturen

- IIMSIIIII.

Mistgasse 10-11
Telefon 40l 27
 

·-

gebe. ”gut, inle G

 

 

Jalousla-Ianrlll” «
M.JungTsl.33937

statistisle 90
Reparatur und
Neu-antrieb

Schuhvedast
Albert sattelte

- IIOIIIIIIIII iils
«- lslsliliillslslilli In

.lßIIOI‘ IInlI
SGIIIIIIIIBIIIIN.

sonst-nostr- 32.3:
stattsam-stut-

BOIII‘GIIBI‘SII‘. CI

inultum-as 'II
Poststraße 7
 

‘b'ohrt bis 32 mm '

   
      

      

nennten-scan-
gekapp'm'. GICIdl,‘ BIII‘IGIIIIW BI'

Kunden wephesk Ilmnonl'meselltl. IIIISGIIIIIBII
. . ‚ ‚_ . l f.WedIseIsu Drei-ursp- . eiserne Au »

- « Ist-M I'III’ 30,0 «
« t- ”komplett ZXZ Its III... Ins-n1740-9-

Roma-Ema anKomb. Ansicht
« MachMII und Didrtenhobei:

" . mäigggafkmafi 330.-- an.Eims.
' B d’ 200m

gmmgggg » senmll‘tezPoIlIII-II. ZEIT-ZEIT Ist-I
ssssstssstslis llusselllrse. ‚ 345. —- an bei
äußerst III. MMZWWSII legen-tust uon‘auz

l I l4
‘ä-EIEREHEI'POI staunst-mittinnen « m3 Use

Esgaltg'l'scnrgäläsk _ » sp» «
. ors rau I: « -· “1';-

lot I- MI IIIIIIIIW PPPUSE-Ii c s II
mMsch m, .· IIIInIlIIlIeIIsr ‚ 510W Sind
Buchwert-» Wanflwmflßn die.besten

Steuetierlediw III‘IIIISII'IIIIIIIIIIIIIM F
Sause-"wann Halb. its-also- satt-s - HAVE-«- /6
B p »Es-!- hb k 76'.“"mw“ Mal-so war:zeuge « ’W e
Schott sum-on Fellen usw. Hertenrwfie

MZTIFZFXBTZLZ W IIIII' «·« DUMCYYWÆ

sei. 33536 - - stillenanle M

 

Splcgclmllklll M.Blmllcl - s. m. I. H. Bkcslml l,D cllck W We
Modena ausgeweitet“ und teiltmigøsähigee Schleiieeeibetrieb - Auen-mai eelttlamgee Spinne-being

Irisieekomodenspiegel, Rächer-weihen und Lobend-teile nie Burgen. / Qualitätsstufe.


